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2 Richffinien für die neue Derfurhsperiohe des 


in der letzten Nummer des Zentralwochenblattes und geben 
nachſtehend die Richtlinien für die neue Verſuchstätigkeit im 
; geht 1925 befannt. 

ſuche durchgeführt haben und ſie wiederholen wollen, führen 
SE a) Sortenanbauverſuche. 


ſchaften einer größeren oder kleineren Zahl von Sorten klar 
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* Jahrgang des Poſener Genoſſenſchaftsblattes. 


| Tandwirticaftlichesdentralwochenbiaft| 
LE; | für polen 


Blatt des Verbandes deutſcher Genoſſenſchaften in polen I. z. 
Blatt des Verbandes landw. Genoſſenſchaften in Weſtpolen T. 2. 
Blatt des verbandes der Güterbeamten für polen in poznan T. z. 

Blatt des poſener Brennereiverwalter-Dereins T: 2. 


Bezugspreis 
1.20 2z monatlich. 
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25. Jahrgang des Poſener Raiffeifenboten = 
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Ar. 29 Poznań (Poſen), Wiazdowa 3, den 24. Juli 1925 ó. Jahrgang 
i Nachdruck des Geſamtinhaltes nur mit Erlaubnis der Schriftleitung geſtattet. 


Ausſchuſſes für Ackerbau im Herbit 1925. 


Wir verweiſen auf den Artikel „Unſer Verſuchsweſen“ 


Jene Verſuchsanſteller, die jhon im vorigen Jahre Ver- 


die Verſuche in gleicher Weiſe wie im vergangenen Sohre aus. 


Zéi 


Durch die Sortenverſuche ſollen die verſchiedenen igen- 


gelegt werden, um entweder die einzelne Sorte dorthin 


empfehlen zu können, wo ſie vorausſichtlich ihr beſſeres Ge⸗ 
deihen findet, oder um für beſtimmte Verhältniſſe die relativ ; 
passe Sorte en. zu ; 7 

. I. 


genverſu 
Für die Roggenfortenanbonoerhuhe lnb folgende Sorten- 
vorgeſehen: 
1. Original Hildebrands 
volle Sorte), 
2. Original v. Lochows Petkuſer (als eine weniger an⸗ 
ſpruchsvolle Sorte), f 
» 3. Original Glabiſz Petkuſer⸗Roggen 100 (wie bei 2), 
4. d Jägers eee Roggen (für ganz . 
Sandbo den). E 
STE Ben enie iD s 
Nach den Verſuchsergebniſſen des vergangenen Jahres 


Beeländer (als eine anſpruchs⸗ 


haben ſich bei uns von Stieglers Winter⸗Weizen Nr. 22, 


enzings Trotzkopf, Hildebrands Fürſt Hatzfeld und Hilde⸗ 
brands Stamm 80 ſehr gut bewährt. Als äußerſt widerſtands⸗ 
fähig gegen Auswinterung und weniger anſpruchsvoll iſt 
Bielers Edel⸗Epp⸗Winter⸗Weizen und als eine Weizenſorte, 
die auch auf leichterem Boden noch mit Erfolg angebaut 


werden kann, gilt v. Arnim Criewener Winterweizen 104. 


Für den Weizenverſuch kommen folgende Sorten in Frage: 

1. von Stieglers Winterweizen Nr. 22, b 

2. Hildebrands Fürſt Hatzfeld Winterweizen, 

3. v. Arnim Criewener Winterweizen 104, 

4. von Stieglers Sobotka Winterweizen, 

5. Benſings Trotzlopf, 

6. Hildebrands Dickkopf, 

7. von Stieglers Protos, 

8. Janaſz's Dankoſvski Winterweizen GE 

9. Hildebrands Winterweizen R. J. R., 

10. Hanla⸗Winterweizen, 

11. Konſtant ia Winterweizen. 

Die Verſuche werden mit Originalſaat durchgeführt. 
Den Verſuchsanſtellern ſteht es frei, ſich die einzelnen Sorten 
wien oder außer dieſen Sorten noch andere in den 
en aufzunehmen. Auch die Wahl der Parzellengröße iſt 


ihnen überlaſſen. Werden als Parzellengröße 1000 qm ott: 
genommen, wie es bis jetzt üblich war, jo muß noch eine Ron- 
trollparzelle von derſelben Sorte angelegt werden. Bei der 
Wahl kleinerer Parzellen, empfiehlt es fih, die Zahl der Kon⸗ 
trollparzellen zu vergrößern. Die Pf 1 0 bekommen die 
ortsübliche Düngung. Sie ſoll jedoch alle Nährſtoffe enthalten 
in einer Stärke von ungefähr einem Zentner 40 0% Kali, 
einem Zentner Superphosphat oder Thomas mehl und 
einem Zentner Ammoniak oder Chileſalpeter. Auch die Muz- 


ſaatmenge richtet fih nach der ortsüblichen Ausſaat menge 


ſoll jedoch 60 Pfund je Morgen nicht überſchreiten. 
b) Ausſaatſtärkeverſuche. 
IJ. Mit Roggen: 
. Parzelle R Pfund, 


n H 


Ké 55 77 


1 
2 
3. 
0 
ar Mit Weizen: 
> Parzelle 50 a 
Br Se 
4. 90 
Im übrigen ſind Siet e Verſuche gege anzulegen wie Die 
Sortenanbauverſuche. 
c) Düngungsverſuche, 
J. Mangelverſuche. 

Neben den bisher durchgeführten Steigerungsverſuchen 
wurden in den neuen Verſuchsplan auch die ſog. Mangel⸗ 
verſuche aufgenommen, die zunächſt ermitteln ſollen, welch⸗ 
Nährſtoffe im Minimum im Boden vorhanden find. Së 

1. Parzelle bekommt Kali und ET 

2. Parzelle — Kalt und Stickſtoff, 

3. Parzelle bleibt ungedüngt, 

4. Parzelle bekommt Phosphorſäure und Stickſtoff, 

5. Parzelle bekommt Phosphorsäure Kali und Stich⸗ 


ſtoff. 
II. Steigerungsverſuche. 

Neben einer ungedüngten Parzelle und einer Parzelle 
mit der Grunddüngung, der nur jener Nährſtoff fehlt, deſſen 
Wirkung durch den Verſuch feſtgeſtellt werden ſoll, wird auf 
den drei nachfolgenden Parzellen der zu unterſuchende Nähr⸗ 
ſtoff in ſteigenden Gaben zugeführt und auf dieſe Weiſe die 
Wirkung der ſteigenden Gaben des Nährſtoffes auf den Boden⸗ 
ertrag ermittelt. Dieſe Verſuche können mit Stickſtoff, Kali oder 
Phosphorſäure durchgeführt werden. 

Die auszuſtreuenden Mengen ſind aus den Anleitungen 
erſichtlich, die jedem Verſuchsanſteller zugeſchickt werden. Auch 
hier gelten hinſichtlich der reſtlichen Fragen dieſelben Geſichts⸗ 
punkte, wie bei den Sortenverſuchen. 

d) Beizverſuche. 

Beizverſuche werden mit Naß⸗ und Brodenbeige durch⸗ 
geführt. Naßbeizverſuche können mit Germiſan, Uſpulun, 
Hohenheimer Beize, Tillant in, Segetan, Kalimat, For malin 
und Kupfervitriol durchgeführt werden. Für die Trockenbeize 
kommen Uſpulun und Germiſan in Frage. 
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Auch hier gilt hinſichtlich der Ausführung das bereits bei 
den Sortenanbauverſuchen gejagte. 

Bei der Anmeldung für die neue Verſuchsperiode iſt 
genau anzugeben, welchen Verſuch der Verſuchsanſteller 
ausführen will, ferner genaue Angabe der Poſt, der Eijen- 
bahnſtation und bei der Kleinbahn auch der Übergangsſtat ion. 
Nach der Anmeldung werden jedem Verſuchsanſteller genaue 
Verſuchsanleitungen zugeſandt. Die Anmeldefriſt läuft mit 
dem 15. Auguſt ab. 

Weſtpolniſche land wirtſchaftliche Geſellſchaft. 
Ausſchuß für Ackerbau, 


Poznan ul. Fr. Ratajezaka 39 J. 


| 5 Bani und Börje | 5 


Geldmarkt. 
Kurſe an der Poſener Börſe vom 21. Juli 1925. 


Bank Przemuskowesw 1.— ll. C. Hartwig l.-Vll Em. —.70 % 
Em. (eril Kup.) 4.50 % 0] Dr. R. , av⸗Akt. I. V. Em. 22.— % 
Want J. igztu J.-XI. E Pozu. Spolka Drzewna 
(exkl. Kup.) 750 % . I. -VII. Em. —.— %, 
Polski Bank Handlowy Miyn Ziemianski I-I. $ 
L-IX.Em. (exkl. Kup.) 370 6, Unja L—IN. Em. (e. Kup.) 5.0%, 
Poznanski Bank Ziemtan Akwawit (1 Aktie 3.250 21.)100,— 21 
I. V. Ein. (exkl. Kup.) 3½—4 / Bof. landſchaftl. 
D. Cegielski⸗Akt. ı.-IX. Em. Pfandbr. Vorkriegsſtcke. 
(1 Aktie zu 21 50,— nom.) 314% Poj. landſchaftl. 


eh 


3 — 0 


> 17.25 1] Pfandbr. See Se Side, 22.— 
e Ge Em. „ 4% Poſ-Pr-Anl.) Vortriegs- 
. d D |. pi 
Boplaua 1.— III. En. 625 = VVV 
dariwig Kantorowicz 6⅝ , Roggenrentenbr. d. Fe]. 
1.— II. Em. 4 e Landſchaft pr. 1 ctr. mir. 
Herzfeld Vietorius J. III. E. (exkl. Kup.) 6. 21 
(exkl. Kup.) . Dia, |8% Dollarrentenbr. d. Pol. 
Rubon. Fabr. przetw. ziemn. Landſchaft pro 1 DoM, 
I. IV Em. (exkl. Kup.) 100 — % 9] (exkl. Kup.) 2 40 „ 
Kurse an der Warſchauen Spe vom 21. Juli 1925 
10% Eiſenbahnanl. pr. 100 z} 1 deutſche Mark Zloty 1,25 
90.— 21 1 Pfd. Sterling Bloty 25,335 
5 / Konvertierungsanleihe. 100 ſchw. Frank.. v 101.20 
pro 21 101,— 43 50 100 franz. Franken — „ 26 675 
8% poln. Goldanleihe. 100 belg. = = 24,27 
pro 21 100. 73 — „100 Buerg, Schilling „ 73 285 
6% Staatl. Dollar⸗An⸗ 100 holl. Gulden - „ 209,40 
leihe pro 1 Doll. 852 „100 iſchech. Kronen — „ 15,4475 
1 Dollar Zloty 5,185 „ £ 
Kurſe an der Berliner Börje vom 20 Juli 1925. 
100 hol. Gulden = 1 Dollar = dtſch. Mk. 4,20 
neutſche Mark 168,72 5% Dt. Reichsanl. 25,25 % 
100 ſchw. Brunch = Oſtbank⸗Akt. 76,50 % 
deutſche Marl 8156 [ Oberſchl. Nols- Werte 72 75 % 
1 engl. Pfund ` Oberſchl. Eiſen⸗ i 
deutſche Mark 20,416] bahnbed. 52— % 
100 Zloty = Laura⸗Hütte 44,50 % 
deutſche Mark 80,10 ] Hohenlohe⸗Werke 12.50 % 


Surje an der Danziger Börje vom 21. Juli 1925. 
1 Doll. =Danz. Gulden —.— | 100 Bloy = 
1 Pfund Sterling = 7 Danziger Gulden 
Danziger Gulden 25,2075 EE 


Dis kontſatz der Bank Polski 10 9%. SE, SE? a 
Dos neue Aufwertungsrecht in deutſchland. 
Das „Geſetz über die Aufwertung von Hypokheken und 
anderen Anſprüchen“ hat in dritter Leſung im weſentlichen 
die Geſtalt behalten, die es durch die Beſchlüſſe des Aufwertungs 
ausſchuſſes erfahren hatte. Es beſteht aus 88 Paragraphen, 
die in insgeſamt 12 Abſchnitte eingeteilt ſind. 
Der erſte Abschnitt enthält allgemeine Beſtimmungen 
über den Gegenſtand der Aufwertung und die Berechnung des 
Goldmarkbetrages als Grundlage der Aufwertung. Hier ift 
von weſentlicher Bedeutung die Beſtimmung, daß der Gold⸗ 
markbetrag eines Rechtes ſich in der Hand eines jeden Gläubigers 
nach dem Zeitpunkt feines Erwerbs beſtimmt. Hat on jemand, 
in der Inflationszeit eine Friedenshypothek von 100 000 
Mark ſich abtreten laſſen, jo wird der Aufwertung nicht ein 
Betrag von 100000 Goldmark, ſondern ein erheblich niedri⸗ 
gerer, wie er ſich nach der für den Tag der Abtretungbeſtimmten 
Umrechnungszahl ergibt, zugrunde gelegt. 
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nahme der Darlehnsforderungen, 
hypothek geſichert ſind, iſt hier jedoch der Grundſatz der ſchema⸗ 


nuar 1922 entſtanden find, 100 v. H. beträgt. l 
1. Januar 1922 begründeten Forderungen gilt auch die 100 v. 
Aufwertungsſtelle kann vielmehr auch 


Vorbehalt gemacht hat. Iſt die Hypothek dagegen nach dieſem 


Der zweite und dritte Abſchnitt behandelt die Aufwertung 
von Hypotheken, Grundſchulden, Rentenſchulden, Reallaſten, 


Schiffs⸗ und Bahnpfandrechten. Alle dieſe Rechte werden ſchema⸗ | f 


tiſch auf 25 v. H. aufgewertet. Der Reichstag hat damit end⸗ 


gültig die ſogenannte individuelle Löſung für die Aufwertung der 1: 


dinglichen Rechte abgelehnt. Der Gläubiger kann danach unter 
keinen Umſtänden die Erhöhung des Aufwertungsſatzes über 
25 v. H. hinaus verlangen. Dagegen kann der Eigentümer des 


belaſteten Grundſtückes die Herabſetzung der Aufwertung be⸗ d 


antragen; die Aufwertungsſtelle darf dabei aber nicht unter 
15 v. H. heruntergehen. Dies iſt eine wejentliche Anderung 
gegenüber der Regierungsvorlage und der dritten Steuernot⸗ 
verordnung, nach denen eine Herabſetzung der Aufwertung 
bis auf 0 zuläſſig war. 
für ſich in Anſpruch nehmen will, muß einen entſprechenden 
Antrag bis zum 1. April 1926 bei der Aufwertungsſtelle ein⸗ 
reichen. 

Auch die hypothekariſch geſicherten Forderungen werden 


grundſätzlch ſchematiſch auf 25 v. H. mit der Möglichkeit der | 


Herabſetzung bis auf 15 v. H. aufgewertet. Bei einer gewiſſen 


Gruppe von Forderungen, nämlich ſolchen aus Geſellſchafts⸗ L 
oder Beteiligungsverhältniſſen, aus Erbauseinanderſetzungen, 


Abfindungen, Gutsüberlaſſungsver⸗ 
den Forderungen, mit Aus⸗ 
die durch eine Sicherheits⸗ 


Unterhaltsanſprüchen, 
trägen, Kaufgeldforderungen und 


tiſchen Aufwertung verlaſſen und die individuelle Aufwertung 
nach allgemeinen Vorſchriften zugelaſſen. Das bedeutet, daß 
der Aufwertungsſtelle bei der Aufwertung dieſer Forderung 
freie Hand gelaſſen iſt. Nur bei Anſprüchen aus Gutsüber⸗ 
laſſungeverträgen und bei Reſtkaufgeldforderungen iſt ein 
Höchſtſatz eingeführt, der, ſoweit die Rechte vor dem 1. Januar 
1912 entſtanden ſind, 75 v. H. und wenn ſie vor dem 1. Ja⸗ 
Bei nach dem 


H.⸗Grenze nicht; die 
über ſie noch hinausgehen. 5 

Die für dieſe Forderungen beſtellte Hypothek wird aber, 
auch wenn die Forderung hiernach höher aufzuwerten iſt, 
immer nur auf 25 Prozent aufgewertet. Ein höherer Betrag 
kann alſo aus dem belaſteten Grundſtück nicht beigetrieben 
werden; hierfür haftet der Schuldner nur perſönlich. 

Die Rangfrage iſt dahin geregelt, 


Wer aber nach dem 13. Februar 1924 (dem Zeitpunkt des 
Inkrafttretens der 3. Steuernotverordnung) hinter der auf⸗ 


gewerteten Hypothek eine neue Hypothek erworben hat, 
aufgewertete Recht nur in Höhe von 15 Pror 
3. Steuernotverordnung, 
laſſen. Die reſtlichen 10 Prozent werden dann 


braucht ſich das 
zent, dem Aufwertungsbetrag der 
vorgehen zu 
hinter dem inzwiſchen erworbenen Recht eingetragen. 


Die Beſtimmungen über die Rückwirkung find im wefent‘ | 
lichen gegenüber den Nusſchußbeſchlüſſen unverändert geblieben 


insbeſondere iſt der 
der 15. Juni 1922. 
rückgezahlt oder abgetreten hat, kann eine Aufwertung nut 
noch verlangen, wenn er bei der Annahme des Geldes einen 


Stichtag für die Rückwirkung nach wie vor 


Tage zurückgezahlt oder an einen anderen abgetreten, ſo kann 
der alte Gläubiger noch die 25prozentige Aufwertung ver 
langen; er muß ſich natürlich dabei das anrechnen laſſen, was 
die ſchon erfolgte Zahlung in Gold umgerechnet wert wat. 
Wer auf Grund eines Vorbehaltes oder der Rückwirkung die 


Aufwertung verlangen kann, muß ſeinen Anſpruch bis zum 


1. Januar 1926 bei der Aufwertungsſtelle anmelden, widrigen ⸗ 
falls er den Anſpruch verliert. Br: 


Iſt der Anſpruch rechtzeitig angemeldet, fo kann der Schuld⸗ 


ner binnen drei Monaten gegen die Aufwertung Einſpru 


erheben, wenn er ſelbſt in der Inflationszeit verarmt oder in⸗ 
i feiner damit ver⸗ 
bundenen Ausweiſung der Liquidierung feines Vermögens 
kann den Ein 
Grundſtück, auf dem 


folge der Abtretung deutſchen Gebietes und 


erhebliche Vermögensverluſte eklitten hat. Er 
ſpruch auch damit begründen, daß er das 


Wer die Ermäßigung der Aufwertung 


daß das aufgewertete ; 
Recht oruntääbfch feinen alten Rang im Grundbuch behält. 


Wer vor dieſem Tage feine Hypothek zu 


`~ 


die Hypothek früher laſtete, in der Inflationszeit für einen 
geringen Erlös verkauft hat, oder daß er gezwungen war, 
ermögensteile zu veräußern, um überhaupt das nötige Geld 
für die Rückzahlung der Hypothek, die der Gläubiger ſeinerzeit 
bon ihm verlangt hat, aufzubringen. Über ſolche Einſprüche ent- 
ſcheiden die bei den Amtsgerichten einzurichtenden Aufwer⸗ 
tungsſtellen. Dieſe können dabei entweder den Aufwertungs⸗ 
Prozentſatz zugunſten des Schuldners ermäßigen oder aber 
auch die Aufwertung vollſtändig aufheben. Weiter wird fol⸗ 
gendes beſtimmt: 

Die bereits gelöſchten Hypotheken jind, wenn fie auf Grund 
eines Vorbehaltes oder auf Grund der Rückwirkung noch auf⸗ 
gewertet werden, wieder in das Grundbuch einzutragen. Dabei 
: ſollen fie möglichſt ihre alte Rangſtelle wieder erhalten. Nur 
mem inzwiſchen jemand im Vertrauen darauf, daß d ie ge- 
i öſchten Rechte nicht mehr aufgewertet würden, ein neues 
Recht, insbeſondere eine Hypothek an dem Grundſtück er- 
; ere? hat, muß der Aufwertungsgläubiger zurücktreten, 
da der öffentliche Glaube des Grundbuchs allen Aufwertungs⸗ 
pan vorgeht. Dies führt dazu, daß, wenn inzwiſchen der 
Eigentümer des Grundſtücks gewechſelt hat, die Hypothek 
n e N wieder eingetragen werden kann. Hierdurch 
kann natürlich der Aufwertungsgläubiger erheblich geſchädigt 
werden, beſonders wenn, wie es in der letzten Zeit häufig vor⸗ 
RE fein ſoll, die Schuldner ihre Grundſtücke noch ſchnell 
erſchoben oder hoch belaſtet haben. Das Geſetz ſieht daher 
vor, daß alle ſolche Verfügungen, wenn ſie nach dem 1. Juli 
1925 vorgenommen jind, dem Aufwertungsgläubiger gegen- 
er wirkungslos bleiben. Hat der Eigentümer ſein Grund⸗ 
ück nach dem 1. Januar 1925 veräußert oder belaſtet, jo kann 

der Gläubiger dieſe Rechtsgeſchäfte anfechten. Ce 
Die aufgewerteten Hypotheken find am 1. Januar 1932 
fi Rückzahlung fällig, unter Umſtänden kann der Gläubiger 
chon vom 1. Januar 1926 Teilzahlungen verlangen. Die Ver⸗ 


e ee werden aufgehoben, wenn der Gläu⸗ 


g Genußſchein für den Altbeſitz. Die Verzinſung für den Genuß⸗ 
| 


6 ‚gm Sonn 
Jutsbeſizer Schilling⸗Nowy⸗Mihn eine Flurſchau des Bauern⸗ 
zereins Swarzedz ſtatt. Gäſte und mes en für die Einzel⸗ 
Porn- und Dünnjaat find willkommen. albſtündige Wutover- 
indung bon Poſen bis Nowy-Miyn. l 
Bezirksgeſchäftsſtelle Gneſen. Im Auguſt finden die Won- 
rowitzer Sprechſtunden im Gin- und Verkaufsvberein am Don- 
erstag, dem 6. 8., und Donnerstag, dem 20. 8., Statt. 
Sprechſtunden in Beutſchen und Wreſchen. 
` Die Sprechſtunden in Bentſchen finden regelmäßig am Freitag nach 
dem 1. und 15. jeden Monats bei Trojanowski, die Sprechſtunden in 
Wreſchen an jedem Dienstag nach dem 1. und 15. bei Haeniſch ftatt. 
Sprechſtunde Wreſchen am 28. Juli bei Haeniſch⸗ 
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tember ſtatt. 


kin, dem 26, Juli, nachm 5 Uhr findet be Herrn 


S > Programm tas 
für das Sommervergnügen des Bauernvereins Jablonna, Kreis 
Wolſztyn, am H. Auguft 1925. ; 
1. Empfang geladener Vereine mit Muſik an den Dorfein- 
ängen. 
2, Feſtgug durch Jablonna. 5 
Charakter: Frühling, Sommer, Herbſt und Winter in 
der Landwirtſchaft. 15 zu Fuß, Pferd und Wagen.) 
Ausmarſch zum Feſtplatz, gelegen an der Chauſſee Jablonng⸗ 
Wioska, im Wäldchen von Propſts Nachbarn. 
4. Beluſtigungen: Tanz, Würfeln, Schießen mit Luftgewehren, 
Ausſchank, Kaffee⸗, Gebäck⸗ und Wurſtverkauf. Wettlauf 
älterer Bauern zu Fuß. E 
„ Bauern-PBferdereiten. £ 
„Bei ſchlechtem Wetter Tanz im Saale 
Allerlei Beluſtigungen (Sackhüpfen uſw.). 
Der Borjtand, 


Bauernverein Samter und Umgegend. 

Es ift ein 170 Zeichen, daß in den landwirtſchaft⸗ 
lichen Vereinen wieder das Bedürfnis erwacht und den in der 
Vorkriegszeit ſo ſehr gepflegten Ausflügen und Flurſchauen, ver⸗ 
bunden mit Wirtſchaftsbeſichtigungen, erneutes Intereſſe entgegen⸗ 
gebracht wird. Solche Veranſtaltungen ſind meiſtens höher zu 
bewerten, als ein guter Vortrag, weil ein eingehender Meinungs 
austauſch an Ort und Stelle einen bleibenderen Wert hat, als ein 
Vortrag ihn bietet. Dem aufmerkſamen Auge wird hier vielfach 
die Gelegenheit geboten, zu ſehen, wie es gemacht werden muß und 
wie es nicht gemacht werden jol, Unſer Verein war am Sonntag, 
dem 21. Juni, zu einer Flurſchau nach Lindenhöhe und Dominium 
Oſſowo eingeladen. Trotz des nicht beſonders günſtigen Wetters 
hatten ſich weit über hundert Teilnehmer auf 22 Wagen einge⸗ 
funden. Girlandenſchmuck mit Willkommengruß winkte an den 
Eingängen von Lindenhöhe. Nach e Raſt und Umſchau in 
den muſtergültigen Wirtſchaften begann die Fahrt durch die Felder, 
Gutgepflegte Acker. Die Winterſagten und Hackfrüchte haben meiſt 
einen guten Stand. Die anhaltende Dürre iſt namentlich auf die 
Sommerung nicht ohne Einfluß geblieben, doch werden die letzten 
Niederſchläge noch manches gut machen. Ein friſcher Trank und 
ein Imbis harrte der Teilnehmer nach beendeter Fahrt. Nach 
kurzem Aufenthalt ging die Fahrt nach dem Dominium des Herrn 
Rittergutspächter Radwan⸗Oſſowo. Auch hier war der Feldbeſtand 
durchweg gut. An Pflege fehlt es auch hier nicht, Unkraut war 
kaum zu ſehen. Nur der Stand der Rüben ift etwas lückenhaft, 
ſcheinbar ſind dieſe von Wurzelbrand befallen. Der letzte aus⸗ 


© 


IDOL 


- giebige Regen wird auch hier noch ausgleichend wirken. Die Herd⸗ 
buchherde des Gutes macht einen guten Eindruck. Der größte 


üchtbulle wiegt 20 Zentner. Die Damen des er hatten auch 


hier nichts berſäumt, um den Teilnehmern den Aufenthalt fo ans 


genehm wie möglich zu geſtalten. Kaffee und Kuchen gabs ` bim: 
reichend genug, Muſikklänge hoben die Stimmung in den feſtlich 


geſchmückten Neunten. Ein gemütlich verlaufenes Tanzkränzchen 


im Sundmannſchen Saal in Samter beſchloß die ſchöne Feier. 


Allen denen, die zur Verſchönerung und zum guten Gelingen dieſer 


Veranſtaltung beigetragen haben, ſei nochmals beſtens gedankt. 
: EE VgtBiſchoff ſen 
Wanderkochkurſus in Werkowo. 
Vom 1. April bis 17. Juni d. Is. veranſtaltete der Orts⸗ 
bauernverein Werkowo einen Kochkurſus, an dem 20 Schülerinnen 
aus Werkowo und den Nachbarbereinen Niemezyn, Lekno teil- 
nahmen. Als Raum diente der große Saal, der im Schulgebäude 
liegt. Die jungen Mädchen wurden dort in allem ausgebildet, 


was zur Führung eines guten Land⸗ und Stadthaushaltes gehört: 


Das Hat uns die Ausſtellung, die einen Tag vor dem Sch üßfeſt 
ſtattfand, gezeigt. Die tena geſchmückten Tiſche mit den vielen 
Sorten von Torten, Kaffeekuchen, Kleingebäck uſw. boten den 
Beſuchern einen märchenhaften Anblick. Auch die wunderſchönen 


Handarbeiten, worüber die Frauen ein gutes Urteil gaben, waren 


eine Höchſtleiſtung. GE ER 
Abgeſchloſſen wurde der Rurfus mit einer Kaffeetafel, die 
muſterhaft gedeckt war. Alles dies war ein Bild des Fleißes und 
der Geſchicklichkeit der Schülerinnen und vor allem der tüchtigen 
Lehrerin, Fräulein Hartfiel = J Kurz, Schriftführer. 


: Landwirtſchaftliche Lehrlingsprüfung. a 
Unſere nächſte Lehrlingsprüfung findet Ende Sep⸗ 
Anmeldungen von jungen Landwirten, die 
ihre Lehrzeit abgeſchloſſen haben, find bis zum 25. Auguſt 
d. Is, an uns zu richten. SS 
Der Anmeldung find beizufügen: 
a) Die Zuſtimmungserklärung des Lehrherrn, 
b) ein ſelbſtverfaßter und ſelbſtgeſchriebener Lebens⸗ 


lauf, i 

c) das letzte Shul- und evtl. Winterſchulzeugnis, 

d) eine Anmelde- und Prüfungsgebühr von 20,— zt, 
die der Prüfling im Falle der Ablehnung der Un- 
meldung nach Abzug von 3,— zt für Porto und 
Schreibgebühr zurückerhält. 

Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft E. V. 
Poznan, ul. Fr. Ratafczaka 39 1 


alles Gefehene an. 
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Seſchäftsſtellen der Weſtpolniſchen Landwirtſchaftlichen 
Geſellſchaft stow. zar. 

1. Die Geſchäftsräume der Bezirksgeſchäftsſtelle Inowroekaw (Leiter 
Herr Kloſe) befinden ſich ul. Dworcowa 1. 

Wir bitten die Mitglieder der Kreiſe Inowrockaw, Strelno und 
Mogilno, davon Kenntnis zu nehmen und ſich dieſer Geſchäftsſtelle in 
allen Vereinsangelegenheiten zu bedienen. b 

2. Der bisherige Bezirk Poſen (Leiter bisher Herz Kloſe) wird in 
Zukunft wie folgt verwaltet werben: 

a) Bojen I durch Landwirt Herrn Julius Hertz Tir die Kreiſe Poſen⸗ 

Oſt, Poſen⸗Weſt, Koſten, Schrimm, Schroda, 
b) Poſen Il durch Herrn Willi Roſen für die Kreiſe Neutomiſchel, 
Grätz, Samter und Wreſchen. 

Das Büro der Bezirksgeſchäftsſtelle Poſen 1 und II befindet fich in 
ben Räumen der Hauptgeſchäftsſtelle, ul. Fr. Ratafczaka 39 J. 

Wir bitten unſere Mitglieder und die uns angeſchloſſenen Vereine, 
eulſprechend obiger Einteilung fih in Zukunft in allen Vereinsangelegen⸗ 


beiten an die Herren Hertz und Roſen zu wenden. 


Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft (E. B.) 
Poznan. ul. Fr. Natajezaka 39 J. 


Flurſchau der land wirtſchaftlichen Vereine 
£etiberg und Siban. 


Am 11. Juni beranftalteten die landwirtſchaftlichen Vereine 
Lettberg und Libau. eine Wirtſchafksbeſichtigung und Flurſchau 
bei Herrn Rittergutsbeſitzer Fürnrohr in iniary bei (neien, 
An der Flurſchau beteiligten ſich auch Mitglieder aus anderen 
landwirtſchaftlichen Vereinen der Gegend, ſo daß an 100 Teil⸗ 
nehmer zuſammenkamen. Herr Rittergutsbeſitzer Fürnrohr führte 
die Teilnehmer zunächſt in feiner Wirtſehaft herum. Allgemeine 
Bewunderung erregten die Fohlen, die ſich durch eine äußerſt gute 
ſeondition auszeichneten und auf ihr noch junges Alter in der Ent⸗ 
vickelung fehr weit vorgeſchritten waren. Die Mitglieder konnten 
ſich mit eigenen Augen überzeugen, wie groß die Wachstum⸗ 
mergie gerade in der Jugend bei den Tieren iſt. Will man daher 


ine gute Ausbildung des Körpers erzielen, ſo darf man in dieſer 
geit nicht mit dem Futter ſparen. 


e Der Kuhſtall war noch nicht 
zona auf der Höhe, da Herr Fürnrohr vor zwei Jahren infolge 
ungenſeuche faſt den ganzen Viehſtand eingebüßt hatte. Der 
onge Betrieb ift: ſehr zweckmäßig angelegt, ſachgemäß ausgebaut 
ind zeugt von einem ſehr fürjorglichen Unternehmer. Als Be⸗ 
ſriebskraft dient für alle Wirtſchaftsmaſchinen die elektriſche 
Energie, Die Vorzüge der elektriſchen Energie liegen vor allem 
in der raſchen Inbetriebſetzung der Maſchinen, ſo daß beſonders 
bei Witterungswechſel ſchnell eine Arbeitsänderung in der kürze⸗ 
ten Zeit ftattfinden kann. Nach der Beſichtigung der Wirtſchaft 
lud Rittergutsbeſitzer Fürnrohr die Teilnehmer zum Mittageſſen 
ein und ſorgte auch für die Stillung des infolge des warmen Wet⸗ 
ters ſich einſtellenden Durſtes. Nach einer kaum zweiſtündigen 
Mittagspauſe zeigte Herr Rittergutsbeſitzer Fürnrohr den Teil⸗ 
nehmern den Stand ſeiner Feldfrüchte. Bei jedem Schlag infor⸗ 
mierte Herr Fürnrohr die Mitglieder über die auf dieſem Schlage 
angewendete Düngung, Fruchtfolge und über ſonſtige noch inter- 
!ffierende Fragen. Der Stand aller Feldfrüchte war ſehr gut. 
Biel angeſtaunt wurde ein Schlag mit Zeeländer Roggen, der da⸗ 
mals ſchon über 214 Meter lang war und auch in den Ahren fehe 
zut ausgebildet war. Aufgefallen iſt auch die Unkrautreinheit der 
Schläge An diefe Flurſchau ſchloß ſich dann im ſchattigen Garten 
des Rittergutsbeſitzers Fürnrohr eine allgemeine Ausſßrache über 

Herr Rittergutsbeſtber Fürnrohr bewirtete 
noch alle Teilnehmer und verabſchiedete ſich von ihnen, da die 
meiſten bon ihnen zum Zuge eilen mußten. 

Es ſei daher Herrn Rittergutsbeſitzer Fürnrohr für ſein 
großes Intereſſe, daß er auch den kleinen Landwirten entgegen⸗ 
bringt und für die ſchönen Stunden, welche die Teilnehmer in den 
gaſtlichen Stätten verleben durften, beſtens gedankt. 


Wieſenſchau des Landw. Vereins Legnowo⸗Otorowo. 


Am 9. Juni d. Is. fand hier eine Wieſenſchau unter Teil- 
lahme des Wieſenbaumeiſters Herrn Plate⸗Poznan itatti > Bes 
ichtigt wurden die Wieſen in Przylubie (Weichſelthal) und bei 
zinigen Mitgliedern von Otorowo. Hierbei benutzte 1 Plate 
zie Gelegenheit, die Mitglieder, bei denen die Wieſen beſichtigt 
wurden, mit ſeinen Erfahrungen zu belehren und ihnen gute Rat⸗ 
ſchläge für die weitere Bewirtſchaftung der Wieſen zu erteilen. 
Trotzdem, wie wahl überall in der Landwirtſchaft, die finanzielle 
Lage augenblicklich ſehr traurig iſt, außerdem die hieſigen Wieſen 
ſehr ojt vom Hochwaſſer durch Verſändung vernichtet werden, 
haben doch einige Mitglieder die Anweiſungen von Herrn Plate 
bereitwillig entgegengenommen und wollen nun verſuchen, ihre 
Wieſen mit befieren Gräſern zu beſäen, um ihre Extragsfähigkeit 
zu fördern. ' 2 

Im Anſchluß an die Wieſenſchau hielt Herr Plate im F. Fen⸗ 
nerſchen Gaſthauſe⸗Lognowo einen Vortrag über Wieſenpflege, 
Grasarten und Viehweiden unter Betonung, wie wertvoll eine 
wite Weide für die Aufzucht von Kälbern und Fohlen iſt. 


Zum Schluß möchte ich Herrn Plate nochmals für den ſehr 


lehrreichen Vortrag und für die guten Ratſchläge, die er bei der 
Wieſenbeſichtigung den Mitgliedern erteilte, im Namen des Vers 
eins meinen beſten Dank ausſprechen. 

Arnold Schallhorn⸗Legnowo. 


ZS 


Der kleine Brockhaus. Handbuch des Wiſſens in einem Band. 
In der gegenwärtigen Zeit, in der das Studium mit großen Koſten 


verbunden iſt und das Leben immer größere An Der an dag 


Wiſſen auch des Landwirts ſtellt, wenn er im Wirtſchaftskampf 
nicht untergehen will, ſind gute Bücher die beſten Förderer und 
Helfer des Landwirts. Wir machen daher unſere Leſer auf ele 
ſo ſinngemäß, kurz und leicht verſtändlich zuſammengefaßte Werk 
aufmerkſam und hoffen auch im Kreiſe unſerer Leſer Intereſſenten 
für dieſes Buch zu finden. > 

Den Weltſchlüſſel kann man mit Recht den Kleinen Brockhaus 
nennen, das Handbuch des u, Pan in einem Band, der ſoeben zu 
erſcheinen beginnt. Die Kunſt, Handbücher des Wiſſens in Formen 
zu bringen, wie fie das deutſche Volk entſprechend dem Fortſchreiten 
bon Wiſſen und Können nang hat, iſt gewiſſermaßen ein altes 
Erbteil der Firma F. A. Brockhaus in Leipzig. Deren Gründer 
hat vor mehr als hundert Jahren das erſte allgemein brauchbare 
Werk dieſer Art geſchaffen, das man damals langatmig Konver⸗ 
ſationslexikon nannte. Heute ift das Werk in aller Welt als 
„Der Brockhaus“ bekannt und geſchätzt. Gleich nach dem Kriege 
erien der „Neue Brockhaus“, das Handbuch des Wiſſens in vier 
Bänden; er erwies ſich raſch als eine unerſchöpfliche und unent⸗ 
behrliche Wiſſensquelle. Aber die Gegenwart mit ihren nerven⸗ 
aufreibenden Forderungen zwingt jeden, Zeit und Geld auf das 


wirtſchaftlichſte auszunutzen. Für alle, die die Ausgabe für ein 


bierbändiges Werk ſcheuen, iſt der Einbänder en tanden, der 
Kleine Brockhaus. Die uns vorliegende erſte Lieferung umfaßt 
mit den Stichwörtern A—Bolſchewismus eine überreiche Fülle von 
Stichwörtern aller Art und iſt geſchmückt mit vielen wertvollen 
und lehrreichen Bildertafeln und Karten, in und außer dem Text 
auch prächtige bunte Bilder find dabei Außerdem enthalten bii 
80 Seiten der eriten Lieferung nicht weniger als 44 klar ausge⸗ 
führte Textabbildungen. Beſonders aufmerkſam machen möchten 
wir auf die Diagramme, die wirtſchaftliche Verhältniſſe darſtellen, 


zum Beiſpiel die Arbeitsloſigkeit und Auswanderung mit dem ſtür⸗ 
mischen Auf und Ab ihrer Linien. Die Lieferung koſtet nur 10 


Mark, und ungefähr alle vierzehn Tage ſoll eine neue Lieferung 
erſcheinen bis zur zehnten, mit der das Werk abſchließt. Wir 
möchten nicht berfeblen, unſere Leſer ſowohl auf den billigen 
Subfkriptionspreis, der baldige Beſtellung nahelegt, als auch, auf 
das auf dem Umſchlag der erſten Lieferung enthaltene verlockende 
Preisausſchreiben aufmerkſam zu machen. : e 


Die ſchädlichen Nager und ihre Bekämpfung. 

In dieſem äußerſt intereſſanten Büchlein beſchäftigt ſich der 
Verfaſſer e der Bekämpfung der am häufigſten auch in bes 
Landwirtſchaft auftretenden Nager, wie Haus⸗ und Wanderratte, 
Hausmaus und Waldmaus, Feldmaus un Wühlmaus. Unermeß⸗ 
lich iſt der Schaden, den dieſe Tiere Jahr Lë Jahr in Haus und 
Hof, im Obſt⸗ und Gemüſegarten und auf den Schlägen anrichten, 
Zu einer erfolgreichen Bekämpfung gehört jedoch die genaue 
Keuntnis der Lebenseigentümlichkeiten dieſer Tiere, die in der er⸗ 
wähnten rift dem Leſer in leicht verſtändlicher Sprache ges 
ſchildert werden. Jeder Landwirt ſollte ſie daher im eigenen und 
bolkswirtſchaftlichen Intereſſe leſen. Das Büchlein iſt von der 
Firma Ferd. Chriſtlieb, Herlitz u. Co., K.⸗G. (Norddeutſche "Dës 
ſellſchaft für Schädlingsbekämpfung), Hamburg, herausgegeben 
und koſtet 1 RM. ; 


Alle hier besprochenen Bücher ſind durch die Evan⸗ 
SE Vereinsbuchhandlung Poznan, Wjazdowa 8, zu 
beziehen. u 


| 18 Genoſſenſchaftsweſen. D ü 


Umfatzſteuer. l 
Wir erinnern unſere Mitglieder an die Abgabe der Umſa 
ſteuererklärungen für das erſte Halbjahr 1925, die im Laufe 
des Monats Juli erfolgen muß. Die Formulare ſind bei dem 
Urzad Skarbowy E Wir empfehlen, am Schluß der 
Erklärung zu vermerken: należymy do związku rewizyjnege 
Verband deutscher Genossenschaften in Polen w Poznaniu 
(überſ.: Wir gehören zum Reviſionsverband Verband deutſcher 
Genoſſenſchaften in Polen in Poznan). SE 
Die Ahfchrift der Quittung der Finanzkaſſe über die Cin 
zahlung der Umſatzſteuer iſt der Erklärung beizufügen. 


Beſtehen Zweifel über die Berechnung der Steuer, ſo S 


bitten wir unſere Mitglieder, ſich an uns zu wenden. 
Verband deutſcher Genoſſenſchaften. 


Das genoſſenſchaftliche Bezugsgeſchäft. 


Von Direktor Berge Darmftadt. 


Unter obiger Überſchrift bringt die in Bremen er- 
ſcheinende Zeitſchrift „Der Hanſeat“ in einer dem Reichs⸗ 
verband der deutſchen landwirtſchaftlichen el Kreien 
ewidmeten Sondernummer einen Aufſatz von dem bekannten 

erbandsdirektor Berg⸗Darmſtadt, den wir nachſtehend unſeren 
Leſern wiedergeben. 


| Die Landwirtſchaft hat in einem Maße wie kein anderer 
| Berufsſtand es verſtanden, die Genoſſenſchaftsform für ihre 
Nurse ſich dienſtbar zu machen. Neben der Gewährung eines 
l illigen und zweckmäßigen Betriebskredits durch die ländlichen 
S Spar⸗ und Darlehnskaſſen ift die Beſchaffung guter preis⸗ 
würdiger land wirtſchaftlicher Bedarfsartikel eines der 
wichtigſten Förderungsmittel der Landwirtſchaft. Die ſtehende 
Nachfrage nach landwirtſchaftlichen Erzeugniſſen infolge einer 
wachsenden, an Kaufkraft zunehmenden induſtriellen Bevöl⸗ 
kerung und die Konkurrenz mit der ausländiſchen Einfuhr 
zwingen den Landwirt zur Anſpannung aller Kräfte zur ratio⸗ 
nellen Betriebsweiſe, um mit Hilfe aller modernen Hilfs⸗ 
mittel Höchſterträge aus Boden und Stall zu ziehen. Selbſt 
im verkehrsabgelegenen Gegenden wendet der Kleinbauer 
künſtliche Düngemittel zur Erhöhung des Ertrages ſeines 
Ackers und ſeiner Wieſen, Kraftfuttermittel zur beſſeren Er⸗ 
nährung ſeines Viehſtandes an, beſchafft Saatgut und Säme⸗ 
reien, um das Ernteerträgnis zu ſteigern. Unter dieſen Um⸗ 
ſtänden gewinnt der gemeinſame Bezug al er Bedarfsſtoffe 
namentlich für den mittleren und kleineren Betrieb eine zu⸗ 
nehmende Bedeutung. Die Vorteile liegen auf der Hand. 
Durch Zuſammenlegung des Bedarfs mit feinen Verufs⸗ 
kollegen und durch Einkauf im großen, ermöglicht er eine er⸗ 
| hebliche Erſparnis im Einkaufspreis, an Transport⸗ und 
3 Handelsunkoſten, bietet vor allem eine Sicherheit für die Güte 
i der Ware, wirkt durch Gewöhnung zur Barzahlung oder doch 
tunlichſt baldige Zahlung erzieheriſch, übt durch die Zentrali⸗ 
ſation der Bezüge einen Einfluß auf die Preisbildung der 
Syndikate und Konzerne aus und fördert damit letzten Endes 

in nachhaltiger Weiſe die landwirtſchaftliche Betriebstechnik. 
Der einzelne Bauer ſpielt dem Handel gegenüber gar keine 
Rolle; dieſer ſchreibt ihm die Bedingungen vor, liefert das, 
was am leichteſten erhältlich, preislich vielleicht am billigſten 
und für ihn mit dem geringſten Riſiko verbunden iſt und wird 

| Reklamationen gegenüber, wenn die Ware nicht befriedigt, 
| ziemlich kühl bleiben. Meiſtens ift es auch fo, daß die Händler 
| nicht bloß Bedarfsſtoffe vermitteln, ſondern "e nehmen Ge- 
treide ab, vielfach au . ſchießen womöglich noch Geld 
vor, fo daß mit der Zeit ein übles Abhängigkeitsverhält nis 
entſteht, daß ſchon manchen Bauer am Ende um Haus und 

Hof gebracht hat. ; ; i 
Um die Ausbildung und Geſundung des genoſſenſchaft⸗ 
lichen Bezugsgeſchäfts hat ſich vor allem Wilhelm Haas, der 
Gründer des Reichsverbands der deutſchen landwirtſchaft⸗ 
lichen Genoſſenſchaften, die größten Verdienſte erworben. 
Er war es, der dieſes Feld genoſſenſchaftlicher Betätigung 


zuerſt planmäßig bearbeitete. Schon 1873 gründete er den £ 


landwirtſchaftlichen Konſumvereinsverband in Heſſen als 
erſten im Deutſchen Reich. Zur beſſer en gemeinſamen Inter⸗ 
eſſenvertretung erfolgte auch die Gründung des Reichsverbands 
(1883). In ſchweren Kämpfen um Ziele, die wir heute als 
Gemeingut unſerer bezugsgenoſſenſchaftlichen Tätigkeit be⸗ 
trachten, wie Ausgeſtaltung der Handelsgebräuche, Recht auf 
Nachunterſuchung der Ware uſw., ſetzte Haas mit anderen 
bewährten Männern der genoſſenſchaftlichen Praxis ſeine 
Fründe durch. Seiner Anregung entſprang auch die 
5 ns ns per 1 Landwirte 
ind der ibezugsg t der deutſchen landwirt z 
lichen Genoſſenſchaften. li 


fiber den Umfang des genoſſenſchaftlichen Bezugsgeſchäftes 
nur einge Zahlen. Vom geſamten Warenbezug der land⸗ 
a 


= i d 
ee een des Reichs 
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Düngemittel Futtermittel Sämereien Kohlen 


1887 457 834 347 095 6106 331 900 
1897 3 955 811 1280 087 42 839 1 299 059 
1907 20 069 959 7826580 160 630 15 134 247 
1917 32 023 240 10 142 435 1777 000 14 489 007 
1924 28 438 280 6 485 455 1 149 998 12 596 649 


Dieſe Zahlen gewinnen noch mehr an Bedeutung, wenn 
man berückſichtigt, daß dieſe geenoſſuſchaftlich bezogenen Waren⸗ 
mengen zum weitaus größten Teil in die bäuerlichen Wirt⸗ 
ſchaften kamen. Durch Lieferung guter und preiswürdiger 
Bedarfsartikel hat die genoſſenſchaftliche Bezugsorganiſation 
die beſte und wirkſamſte Propaganda der Tat für die An⸗ 
wendung ſolcher Hilfsſtoffe und damit für die Verbeſſerun 
des landwirtſchaftlichen Betriebes entfaltet. In unendlich 
vielen Dörfern iſt durch die Tätigkeit der Genoſſenſchaften 
der erſte Kunſtdünger und der erſte Saatgutwechſel eingeführt 
worden. Dieſe befruchtende Tätigkeit der Genoſſenſchaften 
wird ſelbſt von ihren Gegnern zugeſtanden. Was Wiſſenſchaft, 
Fachpreſſe, Landwirtſchaftsſchulen und Landwirtſchaftskam⸗ 
mern vielfach an Anregungen und theoretiſchen Belehrungen 
geben, das ſetzen die Genoſſenſchaften in die Praxis um. 

Die Preiserſparnis iſt nur eine Seite der durch den ge⸗ 


noſſenſchaftlichen Zuſammenſchluß gegebenen Vorteile; die 


andere Seite ift die Sicherheit für die Güte der Ware. Thos 
masmehl und Thomasmehl ift ein großer Unterſchied. Es 
kommt zur Düngerwirkung in Betracht, wie nach dem Gehalt 
an Pflanzennährſtoffen Phosphorſäure bewertet wird. Ebenſo 
iſt bei Saatgut das Entſcheidende die Reinheit, Keimfähigkeit 
und Sortenechtheit, bei Futtermittel neben Reinheit die Friſche 
der Ware und der Gehalt an Fett und Eiweiß. Dieſe Quali⸗ 
tätsgarantie wäre ohne die land wirtſchaftlichen Verſuchs⸗ 
ſtationen nicht zu erreichen geweſen. Durch ihre Tätigkeit 
wurde das genoſſenſchaftliche Bezugsgeſchäft nachhaltig be⸗ 
ſruchtet. Darüber hinaus führt diefe Kontrolltätigkeit, je unt- 
ſangreicher ſie durchgeführt wird, zu einer Geſundung des 
Handels in landwirtſchaftlichen Bedarfsſtoffen, ſtärkt das 
Vertrauen der Landwirte und trägt damit wieder zur Steige⸗ 

rung des Verbrauchs an landwirtſchaftlichen Hilfsſtoffen bei. 

Kann die genoſſenſchaftliche Bezugsorganiſation auch heute 
noch die Leiſtungen wie in der Vergangenheit vollbringen, 
und wird ſie in Zukunft dazu befähigt ſein? 

Dieſe Frage drängt ſich heute angeſichts der Notlage Dei 
Landwirtſchaft und der Bedrohung der landwirtſchafklichen 
Gütererzeugung durch die Geldknappheit unwillkürlich auf. 
Der Bezug und die Anwendung landwirtſchaftlicher Bedarfs⸗ 
ſtoffe find heute zwar mannigfach mit den Fragen der Wirt 
ſchaftspolitik verknüpft, die in aller Kürze einer vernünftigen 
Löſung entgegenführt werden müſſen, wenn nicht die Land⸗ 
wirtſchaft als Nährſtand überhaupt erledigt ſein ſoll. Wie aber 
auch die Entſcheidung fallen mag, die Selbſthilfe der Land⸗ 


wirtſchaft befähigt zur Anſpannung aller Kräfte, zu einer 


Meiſterung der landwirtſchaftlichen Schwierigkeiten und da⸗ 

mit zu einem Vertrauen auf ſich ſelbſt und das Gelingen der 

geſtellten Aufgaben. Wollen wir dieſen Kampf ums Daſein 

beſtehen, dann müſſen wir die Waffen ſcharf halten. Dazu 
ört: 


1. Stärkung der Bezugsorganiſation durch den inneren 
Ausbau der Genoſſenſchaften. Es gilt, die Schäden der In⸗ 
flationszeit zu beſeitigen, neues Betriebskapital zu bilden 
und eine Bereinigung des Mitgliederſtandes vorzunehmen. 
Auch im Genoſſenſchaftsweſen haben wir noch zuviel Papier⸗ 
ſoldaten. Es find Mitläufer aus der Kriegs⸗ und Inflationszeit. 
Nicht die Menge, ſondern die Güte der Mitglieder ift ent- 
ſcheidend für die Leiſtungen der Genoſſenſchaft. 

2. Eine zeitgemäße Geſchäftsführung. Auch das genoſſen⸗ 
ſchaftliche Warengeſchäft hat ſeit Jahresfriſt ein anderes Ge⸗ 
ſicht bekommen. Von dem Augenblick an, wo die Währung 
ſtabiliſiert wurde, muß die Loſung ſein: „Herunter von der 
Ware“. Der gemeinſame Bezug in ganzen Waggonladungen 
oder Teilladungen, in Sammelladungen mit anderen Genoſſen⸗ 
ſchaften und ſofortige Abgabe der Ware an die Mitglieder 
ſichert den billigſten, den Großhandelspreis, und muß deshalb 
die Regel bilden. Die in der Kriegs⸗ und Inflattonszeit zur 
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Bepflogenheit gewordenen Warenbezüge ab nächſtgelegenem 
Lager verteuern unnötigerweiſe den Einkaufspreis und er⸗ 
ſchweren den Wettbewerb der Genoſſ enſchaft mit dem leiſtungs⸗ 
fähigen Großhandel. Es follen in der Regel nur ſolche Waren 
beſchafft werden, die von den Mitgliedern feft beſtellt find. 
Dadurch wird das Riſiko auf ein Mindeſtmaß beſchränkt und 
Umſatzſteuerfreiheit erzielt. Bei Genoſſenſchaften, die eigenes 
Lager unterhalten, wird ſich der Kauf auf Vorrat nicht ganz 
umgehen laſſen, er darf aber nicht die Regel bilden, denn der 
Eiſenbahnwagen iſt das billigſte Lagerhaus. , 

Eine wichtige Grundregel im genoſſenſchaftlichen Waren⸗ 
geſchäft iſt die Barzahlung oder doch alsbaldige Zahlung der 
gelieferten Waren. Nichts hat zu mehr Verluſten und zu mehr 
Unannehmlichkeiten geführt, als die Außerachtlaſſung dieſes 
Grundſatzes. Seither war üblich, daß die Warenſchulden ſpäte⸗ 
ſtens nach der Ernte bezahlt wurden. Da Warenkredit teurer 
ft als Geldkredit, war es für die Landwirte richtig, überall 
dort, wo Barzahlung nicht erfolgen konnte, Kredit bei der 
Spar⸗ und Darlehnskaſſe aufzunehmen und damit die Waren⸗ 
ſchulden zu begleichen. Dieſer Geſchäftsgrundſatz iſt ſowohl 
don wirtſchaftlich⸗erzieheriſchem Einfluß auf die Mitglieder, 
wie von hervorragender wirtſchaftlicher Bedeutung für die 
Genoſſenſchaft und ihr Zentralinſtitut. Die gegenwärtige 
Geldknappheit bedroht die Aufrechterhallung dieſer geſunden 
Geſchäftsübung. Deshalb muß bei den Spar⸗ und Daxlehns⸗ 
faf en oberſter Grundſatz fein: Zweckmäßigſte Anwendung des 
knappen Kredits, Perſonalkredit nur für die notwendigſten 
Betriebsausgaben, alles andere muß zurückſtehen. 1 

3. Brauchen wir das Bindeglied, das uns in der Tätigkeit 
ders gearteter Unternehmungen unterſcheidet, nämlich das 
Merkmal der Gemeinnützigkeit. Überall da, wo das kapita⸗ 
iſtiſche Moment mehr als nötig in den Vordergrund getreten 
ein ſollte, muß die genoſſenſchaftliche Seite, wieder mehr zu 
hren kommen. Gewiß müſſen die Genoſſenſchaften nach 
aufmänniſchen Grundſätzen verwaltet werden, deren Nicht⸗ 
heccchtung würde uns auf Abwege führen. »Wir müſſen uns 
deſſen beſwußt fein, daß die Genoſſenſchaft nicht in erſter Linie 
da iſt, um zu verdienen, ſondern ihren Mitgliedern zu dienen. 
Durch ihren Kampf für ehrliche Geſchäftsgrundſätze trägt die 
Benoffenjchaft ein ſittliches Moment in das ſonſt faſt ſchranken⸗ 
[08 pom Egoismus beherrſchte Wirtſchaftsleben hinein, ſie 
mildert die Schärfe des wirtſchaftlichen Wettbewerbs, met 
die Ausbeutung der Notlage und Unkenntnis des einzelnen nd ; wiede l j } 
zurück und fordert eine Beachtung ſittlicher⸗ Grundſätze, chriſt -g Beachten muß man ferner, daß die Körner des Rapſes, 
licher Nächſtenliebe auch, im Wirtſchaftsleben. Mehr denn je der: Hülſenfrüchte und der Gerſte in der prallen Mittagſonne 
müſſen die Genoſſenſchaften jetzt und in Zukunft Wirtſchafts⸗ ſehr leicht abbrechen und ausfallen, ſo daß für die Aberntung 
berater ihrer Mitglieder fein. Vaterländiſche Pflicht der Land- dieſer Früchte die Morgen- und Abendſtunden die geeignetſten 
wirlſchaft ift Ertragsſteigerung und Erhöhung der Leiſtungs⸗ | find... Bei dem Aufladen der Garben auf den Wagen müſſen 
fähigkeit bis an die Grenze des Möglichen. Die Genoſſen⸗ die Staker, um unnützem Körnerausfall vorzubeugen, die 
ſchaft ſoll und muß in dieſen Fragen Aufklärung ſchaffen, und | Garben mit den Ahren nach oben gekehrt auf den Wagen 
ſie wird es zum Beſten der Mitglieder tun, wenn ſie gut ge⸗ reichen und dürfen weder mit der Gabel, noch mit der Garbe 
Leier if. E „ Let die Wagenleitern aufſchlagen. Auch müſſen für dieje 

4. Lückenloſe Zuſammenfaſſung des Bezugs der Cingel- | Arbeit leichte handliche Langgabeln angewendet werden, um 
genoſſenſchaften in den landwwirtſchaftlichen Haupt- bzw. unnützem Kraftverbrauch vorzubeugen und die Arbeit zu be⸗ 
Zentralgenoſſenſchaften. Die Erfolge und die Leiſtungen 


ſchleunigen. 3 
dieſer Zentralbezugsſtellen ſind derartig, daß wir uns die heutige d Der Aufbewahrungsraum für das Getreide muß trocken 
hochſtehende Ent wicklung des Genoſſenſchaftsweſens ohne und luftig ſein, damit es nicht noch nachträglich leidet. Sind 
ſie gar nicht mehr vorſtellen können. Durch geſteigerte gu- 
fammenfaffung der Bezüge ermöglichen fié billigſten Cii- 


die Banſen feucht, ſo müſſen ſie drainiert werden. Um das 

Getreide möglichſt vor dem Fraß der Ratten und Mäuſe zu 

kauf, durch ihre fachmänniſche Geſchäftsleitung ſichern fie eine] ſchützen, welche ſich am Boden und an den Wänden der Banſen 
ſachgemäße preiswürdige und rechtzeitige Bedarfsdeckung 

und nehmen den Einzelgenoſſenſchaften das Riſiko der Kon⸗ 


aufhalten, dürfen keine Ahren an den Boden und an die Wände 
; zu liegen kommen. Zu dieſem Zwedle ſtellt man in det Mitte 
junkturſchwankungen ab. Sie ſind keine um ihrer ſelbſt willen [der Banje eine Reihe Garben ſenkrecht auf, gegen Sg die 
beſtehende, auf Erzielung hoher Gewinne bedachte Grok- nächſte Reihe ſchräg aufgeſtellt wird, worauf die weiteren 
handelsbetriebe, ſondern haben die ſtatutariſche und durch Reihen ſtets in der Weiſe folgen, daß die Ahren auf die Stoppel⸗ 
organiſatoriſche Einrichtungen verbürgte Aufgabe, die wirt- | enden der vorhergehenden zu liegen kommen. An die Wände 
ſchaftlichen Intereſſen ihrer Mitglieder wahrzunehmen. 
; Streben wir wegbewußt dieſem Ziele zu, dann braucht 
es uns vor der weiteren Ent wicklung des genoſſenſchaftlichen 


müſſen die Stoppelenden möglichſt feſt angedrückt werden, 
e den nicht bange zu ſein. Die völlige Unüberſeh⸗ 


Die Induſtrie hat dieſen Zuſammenſchluß in vorbildlicher 
Weiſe erreicht, der Handel hat von der Induſtrie, aber auch 
von den Genoſſenſchaften gelernt. Unſer Beſtreben muß ſein, 
den letzten Mann in die Dorfgenoſſenſchaft hineinzubringen. 
Aber nicht die Zahl der Genoſſenſchaften und auch nicht die 
Kopfzahl ihrer Mitglieder iſt für die Zukunft entſcheidend, 
ſondern allein die Tatſache, daß in den Genoſſenſchaften den 
richtige Geiſt und das gleiche Streben lebendig ift, und daß 
jedes Mitglied zum aktiven genoſſenſchaftlichen Mitarbeitern 
wird. 


[2] Landwirtſchaft. E / 
Bergung der Ernte 
` Von Ing. agr. Karzel. Be 
Hanptgrundfaß bei der Bergung der Ernte muß lauten? 
Nichts einfahren, was nachher in de? 
Scheune oder auf dem Boden. dem Ver 
derben ausgeſetzt iſt. Die Körner müſſen vollſtändig 
nachgereift, alſo nicht mehr weich, ſondern hart ſein und das 
Stroh, ſowie das in ihm befindliche Unkraut ſo ausgetrocknet 
fein, daß die Stengel, wenn man | ie verreibt, keinen Saft mehr 
von ſich geben. Zu naß eingefahrenes Getreide führt leicht 
zum Verderben des Strohs und der Körner. Oft iſt der Land⸗ 
wirt gezwungen, das zu naß eingefahrene Getreide wieder 
auszufahren und auszubreiten, um es vor Erhitzen und Ver⸗ 
faulen zu ſchützen, wobei ein großer Körnerverluſt nicht zu 
verhüten iſt und Stroh und Körner bedeutend an Wert ver? 
lieren. Wenn die feucht eingefahrene Frucht bald gedroſchen 
wird, iſt ein Zerſchlagen der Körner, Dumpfigwerden des 
Getreides auf dem Speicher und Vermodern des Strohs 
manchmal unvermeidlich. Doch ift es noch das Ratſamſte, den 
Ausdruſch feucht eingebrachten Getreides möglichit bald vor. 
zunehmen, da es im E dem 


Verderben unterliegt. Wo die Möglichteit beſteht, kann m 
das Getreide auch künſtlich trocknen, wobei die Tempergkür 
ant beften ziwiſchen 30 und 35. Grad Celſius gehalten wird und 
50 Grad Celſius auf keinen Fall überſchreiten darf. Auch wird 
empfohlen, das Getreide, das bereits einen Modergeruch an⸗ 
genommen hat, mit Kohlenpulver zu miſchen, das nach zwei 
bis drei Wochen den üblen Geruch fait bollſtändig aufgeſaugtk 
hat und durch die Pützmaſchine wieder entfernt werden kann. 


werden. Man wählt zu dieſem Zwecke ebengemachte Stellen, 
nach denen ſich das Regen⸗ und Schneewaſſer nicht leicht hin⸗ 
ziehen kann. Beim Setzen der Schober ſoll ſtets eine Schober⸗ 


um den Mäuſen den Durchgang zu erſchweren. ; 
EA der nächſten Zukunft drängt zum Zuſammenſchluß — zum 


Findet das Getreide in den Scheunen keine Unterkunft 
mehr, ſo müſſen Schober, Feimen oder Diemen errichtet 

Zuſammenſchluß der Landwirte auf wirtſchaftspolitiſchem 

kund auch wirtſchaftlichem, alſo gensſſenſchaftlichem Gebiet. 


H 


plane zur Hand fein, um bei plötzlich einſetzendem Ungewitter 
das Getreide zu ſchützen. Der Schober muß eine nicht zu ſchwache 
Unterlage von Raps oder Roggenſtroh erhalten. Das Abladen 
darf nicht immer an einer Seite geſchehen, ſondern abwechſelnd 
auf der einen und auf der entgegengeſetzten, weil ſich ſonſt 
die Garben an dieſer einen Seite mehr zuſammendrücken als 
auf der anderen, und die Folge iſt, daß ſich der Schober auf die 
Seite neigt, wo nicht abgeladen worden iſt. Das Aufſchichten 
muß ſo geſchehen, daß ſich die Garben nach der Mitte neigen 
Der Anfang mit dem Aufſchichten muß daher in der Mitte 
| gemacht werden. An die mittelſte Garbenſchicht iſt ein Kreis 
| von Garben nach dem anderen zu legen, fo daß die Schicht 


= niht nach innen eine Neigung, ſondern nach außen einen 
mäßigen Abhang bekommt. Die vorhergehende Reihe wird 
immer bis zum Strohſeil durch die Ahren der nachfolgenden 
| Garbenreihe gedeckt. Man fährt ſo fort bis man an den Rand 
des Kreiſes angekommen iſt. Bei den folgenden Schichten 
; wird mit dem Anlegen der Garben an dem äußeren Rand 
begonnen und von außen gegen die Mitte zu gearbeitet. Die 
errſten ſechs Schichten werden ſenkrecht übereinander gebaut, 
jede der nachfolgenden Schichten kann bis zum Dache 
vier bis ſechs Zentimeter hinausgerückt werden. Sind auf 
dieſe Weiſe zwei Drittel der ganzen Frucht anfgeſchichtet, ſo 
| wird mit dem Erbauen des Daches begonnen, welches ein 
5 Drittel der zu dem Feimen beſtimmten Frucht in Anſpruch 
| nimmt. Um hier die nötige Abdachung zu erhalten, wird jede 
Schicht um 5—7 Zentimeter eingezogen. Das Dach muß 
möglichſt ſteil gebaut werden, und zwar wird die äußere Reihe 
Garben in jeder Schicht zuerſt gelegt mit den Ahren nach 
außen. Auch pflegt man in die Spitze auf jede Schicht Ge⸗ 
treide eine handhohe Schicht loſes, ausgedroſchenes Lang⸗ 
ſtroh zu geben. Das Stroh wird ſo auf den Außenrand gelegt, 
daß es von der nachfolgenden Garbenſchicht bis zur Hälfte 
ſeiner Länge bedeckt wird. Die andere Hälfte hängt über den 
Mietenrand hinaus. Nach dem Fertigſetzen muß der Schober 
noch eingedeckt werden. Schließlich wird in die Spitze ein 
g Stock mit einer ordentlichen Strohkappe geſteckt, von der das 
ö Waſſer nach allen Seiten ablaufen kann. Wenn der Schober 
fo gebaut wird, drückt die Laft des Feimens nach dem Mittel- 
punkt, die Garben erhalten eine feſte, wagerechte Lage und 
der Feimen bekommt einen feſten Halt. Die Seitenwände 
des Feimens müſſen ſenkrecht gemacht werden oder man muß 
ihnen bis zum Dache etwas Übertrag geben, um das Getreide 
vor Näſſe zu ſchützen. Um die Diemen zieht man in einer Ent⸗ 
fernung von einem Meter von ihrem äußeren Rande einen 
% Meter tiefen, möglichſt ſchmalen Graben, deſſen Wände 
glatt und ſenkrecht ſein müſſen, die äußere ein wenig nach 
außen geneigt. In einer Entfernung von drei Metern werden 
in die Grabenſohle 10 em weite Drainröhren ſo tief ſenkrecht 
verſenkt, daß ihr oberer Rand mit der Grabenſohle zuſammen⸗ 
fällt und auf beiden Seiten an die Grabenwand ſtößt. Die in 
die Löcher gefallenen Mäuſe miffen täglich entfernt werden. 
Man ſeßt die Mieten dreißig bis vierzig Fuder ſtark, fo daß 
das Seßen oder der Abdruſch eines Schobers in einem Tage 
beendet werden kaun. ; ; 35 


Die Notlage der Wirtſchaſt. 
Rede des Senators Dr. Georg Vuff e- Tupadly, gehalten 


Weichſelgau, gelegentlich der Eröffnung der 1. Pommerel⸗ 

llſchen Ausſtellung in Graudenz. EE 
Wenn ich zu der heutigen Veranſtaltung einen Vortrag 
übernommen habe, ſo war es mir von vornherein klar, 
daß die Atmoſphäre für einen mehr oder minder theoretiſchen, 
trockenen Vortrag nicht günſtig ſei im Hinblick auf die lebendigen 
lebensfriſchen Bilder der Ausſtellung. Unwillkürlich wandern 
unſere Gedanken zu den Plätzen, wo die Pferde wiehern, 
wo ſich die Rinder in auserleſenen Exemplaren zeigen, wo 
man Schafe, Schweine und Geflügel, kurz alles ſehen kann, 
was das Herz des Landwirts erfreut. Wahrlich, ein pracht⸗ 
volles Bild von den Leiſtungen der pommerelliſchen Land⸗ 
wirtſchaft, an denen die Mitglieder des Landbundes Weichſel⸗ 
gau einen ſo hervorragenden Anteil haben. Und wenn ich 


die ſchlechte wirtſchaftliche Lage allein verantwortli 


am 26. Juni 1925 auf der Hauptverſammlung des Landbundes und wie wenig von dem Kapital der Allgemeinheit und vom 


heute den Auftrag habe, Ihnen, meine Herren in Pommerellen, 
die herzlichſten Glückwünſche der Poſener Landwirtſchaft zu 
Ihren ausgezeichneten Leiſtungen darzubringen, ſo geht da⸗ 
mit Hand in Hand ein perſönliches aufrichtiges Gefühl der 
Befriedigung und der Freude darüber, daß ſich die deut⸗ 
ſchen Landwirte in Pommerellen nicht haben niederdrücken 
laſſen durch die Schwere der Zeit, durch die wirtſchaftliche 
Not und die ſchlechte Ernte des Vorjahres, ſondern die Ge⸗ 


legenheit nicht haben vorübergehen laſſen, um Zeugnis ab- 


zulegen von ihrem Fleiß, ihrer wirtſchaftlichen Tüchtigkeit, 


ihrer Zähigkeit und Unbeugſamkeit, alfo von den Eigenſchaften. 


die von jeher den deutſchen Landwirt ausgezeichnet haben. 


Doch wie gern ich bei der Ausſtellung verweilen möchte, 
ich muß denken an den ehrenvollen Auftrag, der mich an 
dieſe Stelle berufen hat. Ich ſoll Ihnen berichten über die 
wirtſchaftliche Lage des Landes, hätte aber ebenſogut über 
das Thema „Die Notlage der Wirtſchaft“ ſpre⸗ 
chen können. Meine folgenden Ausführungen darf ich viel- 
leicht in zwei Teile zerlegen: 

1. Schilderung der heutigen Lage und die 
ſie veranlaßt haben; ; : 

9, Mittel und Wege, welche geeignet find, die heutige 

Lage zum Beſſeren zu beeinfluſſen. 

Wenn ich zunächſt auf die Umſtände eingehe, die uns in 
die heutige ſchwierige Lage gebracht haben, ſo will ich mich 
dabei nicht zu lange aufhalten. Wir haben den wirtſchaftlichen 
Niedergang des Landes ſelbſt erlebt, wir haben alles am eigenen 
Leibe verſpürt und wit wiſſen, im wirtſchaftlichen Leben gilt 


der Satz: i 
l Was verloren, kehrt nicht wieder. 
Von den Momenten, die unſer Wirtſchaftsleben ungünſtig 
beeinflußt haben, nenne ich nur folgende: 1. Die wirtichaft« 
lichen Nachwirkungen des Weltkrieges, 2. den koſtſpieligen 
Krieg gegen die Ruſſen im Jahre 1920, 3. die Inflation, die 
unſere Barmittel aufgezehrt hat, 4. die hohen Steuern in feſter 
Valuta, insbeſondere die Vermögensſteuer. Alle dieſe Mo⸗ 
mente haben zu einer vollkommenen Verarmung des Landes 
geführt, zu einer Kapitalnot, wie ſie keiner von uns für möglich 
ehalten hat und die notwendigerweiſe auch weiter unſer 
Wirtſchaftsleben auf das ungünſtigſte beeinfluſſen muß. 
Nun hat im vorigen Jahre der Miniſterpräſident Grabski 
nicht ohne ſchweren Kampf eine feſte Valuta geſchaffen, den 
Zloty. Aber wie das auf jedem Schlachtfeld ift, überall gibt 
es Trümmer und diesmal war es unſer Wirtſchaftsleben, das 
in Trümmer gegangen iſt. Es wäre vielleicht verlockend, die 
Frage zu unterſuchen, ob alle Schwierigkeiten ſo kraß in Er⸗ 
ſcheinung getreten wären, wenn das Tempo etwas ruhiger 
geweſen wäre, wenn man vielleicht eine Zwiſchenvaluta ge- 
ſchaffen hätte, alfo etwa wie in Deutſchland die Rentenmark. 
Aber das iſt nicht geſchehen, und es iſt müßig, ſich heute den 
Kopf darüber zu zerbrechen. Wie man aber auch über die 
Finanzreform denken mag, es wäre doch falſch, den Zloty für 
zu 
machen. Während wir in den letzten Jahren durch die Millionen 
und Milliardenzahlen uns haben täuſchen laſſen, hat der Zlotn 
uns mit kalter unerbittlicher Wirklichkeit gezeigt, EE 
wie arm wir in Wirklichkeit geworden jin 


Urſachen, die 


Kapital des einzelnen übrig geblieben iſt. Es wäre ja auch 


eigenartig, wenn es anders wäre. Wo man fih in Euro pa 


umſieht, überall finden wir die gleichen Anzeichen der Vec 
armung und der Kapitalnot, nicht nur bei den Staaten, die 


den Krieg verloren haben, wie Deutſchland, Oſterreich, Ungarn, 


ſondern auch bei den ſogenannten Siegerſtaaten. In Frank⸗ 
reich hat der Frank nur noch ein Viertel ſeines Wertes und in 
Italien und Belgien ſieht es noch ſchlimmer aus. Alle dieſe 
Staaten führen einen ſchweren Kampf um ihre Valuta und 
es ſieht faſt jo aus, als wenn ihnen noch ſchwerere Zeiten bevor- 
ſtehen wie bisher. Allein England hat ſich gut gehalten. Aber 
da der Hauptreichtum Englands in ſeinen Kolonien liegt, iſt 
England von den europäiſchen Verhältniſſen weit weniger 
abhängig, als die übrigen Staaten Curopas. Wenn die Lage 


Re 


drei Punkte heraus: 


; 35e 
aljo bei einem fo reichen Lande wie z. B. Franireih als ernſt 


zu bezeichnen iſt, wäre es ein Wunder, wenn es in Polen beſſer 
wäre. ; i 

Einen großen Reichtum hat allerdings Polen, um den 
es manche Länder beneiden, nämlich einen großen Reichtum 
an Arbeitskräften. Aber ſo lange die Möglichkeit nicht beſteht, 
dieſe Arbeitskräfte nutzbringend zu beſchäftigen, ſo lange 
bildet dieſer Reichtum fait eine Gefahr für das wirtſchaftliche 
und ſoziale Leben. Es iſt viel geſchrieben worden über die 
Theorien des berühmten Sozialiſtenführers Karl Marx. Marx 
hat immer den Standpunkt vertreten, daß das Kapital be⸗ 
kämpft und beſeitigt werden muß und daß es allein die Arbeit 
ift; welche Werte ſchafft. In der heutigen Weltſituation haben 
wir, wie das auch Oswald Spengler überzeugend nachgewieſen 
hat, eine klare Widerlegung jener Theorie. Wenn ich auch 
Spengler in vielen Punkten in ſeinem grenzenloſen Peſſimis⸗ 
mus nicht folgen kann, fo glaube ich doch, daß die Ereigniſſe der 


nächſten 20 Jahre beweiſen werden, daß die Lehren von Karl 


Marx ſich nicht aufrecht erhalten laſſen. Ohne Kapital, ohne 
Intelligenz, ohne Unternehmungsgeiſt gibt es keinen wirt⸗ 
ſchaftlichen Fortſchritt. Sie find gleichberechtigte Faktoren 
im wirtſchaftlichen Leben, ebenſo wie die Arbeit. Ich faſſe 
den erſten Teil meiner Ausführungen dahin zuſammen: 


Unſere Heimat ſteht in ſchwerer wirtſchaftlicher Not. Wir 


haben einen Diktator, der mit ſtarker Hand unſere Finanzen 
und unſere Valuta ſaniert hat. ; 
Jetzt brauchen wir einen Diktator, der unſer Wirt- 
; ſchaftsleben ſaniert. ; 


Es entfteht nun die Frage, auf welchen Gebieten ſich der 


Diktator betätigen fo. Aus dem großen Komplex ſchäle ich 
1. Sparſamkeit in der Staats⸗ und Privat wirtſchaft. 

2. Weitere Bemühungen, ausländiſches Kapital in das 
Land hinein zu bekommen. FR > 

3. Verbeſſerung der Handelsbilanz. 


Was nun den erſten Punkt, die 


SI größere Sparſamkeit 
anbelangt, ſo bin ich von jeher der Anſicht geweſen, daß die 
Steuerforderungen an die Bürger des Staates zu hoch ſind. 
In dieſem Jahre ſoll das Land über 2 Milliarden aufbringen, 
alſo 500 Millionen mehr als im vorigen Jahre. Schon im 
vorigen Jahre, als noch bare Kapitalien im Lande waren, ift 
es ſchwer geweſen, den Etat zu erfüllen. Wie in dieſem Jahre 
2 Milliarden aufgebracht werden ſollen, iſt mir etwas rätſel⸗ 
haft. In der Kritik des Etats möchte ich jedoch an dieſer Stelle 
auf Einzelheiten nicht eingehen. Ich wäre gezwungen, auf 
die einzelnen Ausgaben des Staates einzugehen und das 
könnte ſo ausſehen, als wenn ich hier Fragen politiſcher Art 
anſchneide. Das will ich aber durchaus vermeiden. 


Aber der Vollſtändigkeit halber möchte ich doch erwähnen, 


daß die vom Staat betriebenen Unternehmungen: Cijen- 


bahnen, Bergwerke, die Verwaltung der Forſten und Do⸗ 
mänen viel zu teuer arbeiten. Manche dieſer Betriebe werfen 


nichts ab, ſondern koſten fogar noch Zuſchüſſe aus der Staatskaſſe. 
Ebenfalls zu teuer arbeiten die von Staats wegen geſchaffenen 
Einrichtungen, die Krankenkaſſen, die Invaliditäts⸗ und Alters⸗ 
verficherungen und die Berufsgenoſſenſchaften. Dem Wirt⸗ 
ſchaftsleben wird dadurch unötigerweiſe viel Kapital ente 


zogen, das in Erſparniſſen angelegt werden könnte und ge⸗ 


eignet wäre, den Grundſtock einer neuen Kapitalbildung zu 
hilden. 9 RE FR: 

Leider ſieht es ähnlich bei vielen Privatbetrieben aus. 
Beſonders denke ich dabei an unſere Zuckerbewirtſchaftungs⸗ 
ſtelle. Vor dem Kriege koſtete die Vermittelung des Zuckers 
2 Groſchen 50 Kilo Rüben. Heute, fo wird behauptet, 28 Gro- 
ſchen. Was das für Verluſte für den Rübenbauer ſind, kann 
ſich jeder ſelbſt ausrechnen. Ahnlich geht es auf faſt allen Ge⸗ 
bieten unſeres Wirtſchaftslebens. 

Wir leben, als wenn wir Milliardäre wären 
und vergeſſen, daß wir arm geworden ſind. ® 


Wenn uns nun eigenes Kapital im Lande fehlt, fo muß 


es das Beſtreben der Regierung ſein, fremdes Kapital im 
Wege der Anleihe id Land zu ziehen. Und in der Tat werden 


einen Bazillus der Unſicherheit hineintragen, deſſen Folgen 4 


einen gewaltigen Verluſt an Nationalvermögen, der fich, wenn 


ſchon ſeit längerer Zeit Verſuche in dieſer Richtung in Amerika 
gemacht, dem reichſten Lande der Gegenwart und wohl auch 
in weiter Zukunft. Wie allgemein bekannt, hat Amerika ber 
reits eine Anleihe von 50 Millionen Dollar zugeſagt. Aber 
das iſt zu wenig. Gute Finanzmänner ſchätzen die notwendige 
Summe auf eine Milliarde Zloty. Ob es möglich fein wird, dieſe 
Summe zu erhalten, muß die Zukunft lehren. Die Geldgeber 
laffen fich niemals von ſentimentalen Gründen leiten. Sie 
ſehen allein darauf, ob der Schuldner Vertrauen verdient, ob 
er das erhaltene Geld hoch verzinſen und abzahlen wird. Als 
Hauptmomente für die Beurteilung eines Schuldners gelten 
im allgemeinen 1. ein ruhiges gutes Zuſammenleben mit den 
Nachbarn, 2. eine fleißige Produktion, 3. eine gleichmäßige 
wirtſchaftliche Entwickelung. Der geldſuchende Staat muß 
vor allem darauf verzichten, Experimente zu machen. Deshalb 
kann ich auch nicht verſtehen, wie man heute in den Zeiten 
größter wirtſchaftlicher Not in Polen durchaus eine Agrar⸗ 
reform durchführen will. Ich glaube, daß niemand von uns 
eine geſunde innere Kolonifation ablehnen würde, die einen 
zufriedenen leiſtungsfähigen Bauernſtand ſchafft. Aber die 
Reform, die in Polen beabſichtigt wird, geht revolutionär vor 
ſowohl in rechtlicher wie in wirtſchaftlicher Beziehung. Seit 
— 2000 Jahren hat das römiſche Recht die Welt regiert und ihm 
verdanken die weſtlichen Kulturſtaaten ihren hohen Stand. 
Denn eine Kultur kann nur gedeihen auf geſichertem Rechts⸗ 
hoden, der Perſon und Eigentum zu ſchützen weiß. 

Die geplante Agrarreform rüttelt aber an den Grundfeſten 
des Eigentums, indem fie dem Vodeneigentümer für fein Land 
einen mehr oder minder wertloſen Fetzen Papier geben will 
und indem ſie den Realkredit, der als das Sicherſte in der Welt 
gilt, zu entwerten beabſichtigt. In wirtſchaſtlicher Beziehung 
müßte die Agrarreform notwendigerweiſe einen ; 
kataſtrophalen Rückgang der landwirtſchaftlichen Produktion 
zur Folge haben, ſie würde in die Verhältniſſe des Landes 


überhaupt nicht abzuſehen find. o o7 sn s 
Ein weiteres Gebiet für den Diktator würde eine 
richtige Jollpolitik Fr 
fein. Zurzeit iſt die Lage auf dieſem Gebiet überaus be⸗ 
ängſtigend. Während wir im Jahre 1924 ein Minus in unſerer 
Handelsbilanz von zirka 200 Millionen Ztoty, alſo einer Summe 
die noch einigermaßen erträglich war, zu verzeichnen hatten, 
beläuft ſich in den erſten 4 Monaten dieſes Jahres das Minus 
auf mehr als 240 Millionen, und es ift ſicher, daß in den Mor 
naten Mai, Juni, Juli die Bilanz ſich noch verſchlechtern wird, 
da die großen Getreideimporte zu bezahlen ſind. Das bedeutet 


es weiter ſo geht, ſchließlich in einer Verſchlechterung der 
Währung auswirken muß. Es entſteht nun die Frage, was 
ſoll geſchehen? Die Ant wort lautet: ' 
Wir müſſen mehr ausführen und weniger einführen. 
Allerdings wird die Verringerung der Einfuhr nicht leicht 
ſein. Wenn Polen auch auf die Einfuhr von vielen Luxus⸗ 
artikeln, von Parfüms, Toiletten, Apfelſinen u. a. verzichten 
kann, ſo braucht es doch notwendig viele Sachen, die es nicht 
jelbſt hervorbringen kann, insbeſondere Rohſtoffe für alle 
Textilinduſtrie und Maſchinen. Aber wie ſteht es mit einer ver⸗ 
mehrten Ausfuhr? Unſer Blick richtet ſich zunächſt auf die 
Jnduſtrie. Kann fie exportieren? Und da wird geantwortet: 
fie kann wohl Rohſtoffe ausführen (Kohlen, Ol, rohbearbeitetes 
Holz), aber mit den ſogenannten Fertigfabrikaten kann ſie mit 
dem Auslande nicht konkurrieren; denn fie arbeitet zu teuer. 


Daraus ergibt fich das Gegenteil von dem, was wir wünſchen. 


Über die Berechtigung der Schutzzölle für die Induſtrie 
in Polen iſt viel geſtritten worden. Ich bin unter gewiſſen Vor⸗ 
ausſetzungen ein Anhänger einer vernünftigen Schubzole 
politik. Eine gute Zollpolitik ſoll zugleich eine Konſumenten⸗ 
politik ſein. Denn wenn unter bem Schütz der Zölle ein Ge⸗ 
werbe erſtarkt, ſoll es in die Lage verſetzt werden, zu erſtarken, 
allmählich billiger zu arbeiten, dem Konſumenten mit billigeren 
Preiſen entgegenzukommen und mitzuhelfen an der Tragung 
der Staalslaſten. Aber ich bin doch im Zweifel, ob dieſes Ar⸗ 
aument in Polen richtig verſtanden wird. Ich denke Dabe 


an einen Plan der Regierung, der uns Landleute, die wir 
Zuckerrüben bauen, beſonders angeht. Es handelt ſich um die 
ſogenannte normitöwka. Um das Weſen der normitöwka zu 
erklären, muß ich vorausſchicken, daß wir 40 Prozent unſerer 
Zuckerproduktion exportieren — zu einem ſchlechten Preiſe 
zu 40 Zloty pro Doppelzentner — und 60 Prozent im Lande 
konſumieren zu einem hohen Preiſe von 70 Zloty pro 
Doppelzentner. Bei dem Export ſetzen unſere Fabriken zu, 
da fie teurer produzieren wie das Ausland, während bei dem 
Inlandzucker gut verdient wird. Nun entſpräche es dem ge⸗ 
ſunden Menſchenverſtand, wenn der Anteil an beiden Zucker⸗ 
ſorten auf die Fabriken des Landes nach Maßgabe ihrer Pro⸗ 
duktionen verteilt würde. Die Regierung will aber et was 
anderes. Sie will den Konſumzucker, alſo den teuren Zucker, 
auf alle Fabriken in gleicher Höhe verteilen. Die Folge würde 
die ſein, daß die kleinen leiſtungsunfähigen Fabriken einen ſehr 
hohen Anteil ihrer Erzeugung, vielleicht ihre ganze Erzeugung, 
zu einem hohen Preiſe abſtoßen würden, während die großen, 
techniſch ſehr hoch ſtehenden Fabriken in Poſen und Pomme⸗ 
rellen in der Hauptſache billigen Zucker liefern müßten und all⸗ 
mählich einem ſicheren Ruin entgegengehen würden. Es be- 
darf keiner Begründung, daß eine derartige Maßnahme volks⸗ 
wirtſchaftlich vollkommen verfehlt iſt. Die Aufgabe jeder 
Regierung müßte es ſein, ſich das Ziel hoch zu ſtecken, die Fa⸗ 
priten anzuſpornen, möglichſt viel, möglichſt billig zu produ- 
zieren, um viel zu exportieren und ſich allmählich der Welt⸗ 
konjunktur anzupaſſen. Aber das Gegenteil foll zur Tat werden, 
es ſoll ein Privileg geſchaffen werden für die teuer und ſchlecht 
produzierenden Betriebe, a 

eine Prämie auf die Rückſtändigkeit und Leiſtungs⸗ 
ern unfähigkeit. = 

Sollte dieſes Prinzip auch bei den durch Schutzzoll ge⸗ 

schützten Induſtrieunternehmungen angewendet werden, ſo 
wird Polen niemals auf dem Weltmarkt konkurrenzfähig 
werden und niemals durch Ausfuhr von Induſtrieartikeln ſeine 
S Bilanz verbeſſern können. Eine derartige Schutzzollpolitik 
5 müßte jeder Staatsbürger bekämpfen, da die Allgemeinheit 
von ihr keinen Nutzen hat, ſondern lediglich eine Anzahl 
von Unternehmen auf Koſten der übrigen Bürger. 
Ich verlaſſe die Induſtrie und wende mich zur Land- 
wirtſchaft. Mit einem gewiſſen Neid ſchauen wir auf unſere 
Berufsgenoſſen in Deutſchland. Für ſie tritt die Staats⸗ 
regierung energiſch ein, fie will Schutzzölle für landwirtſchaft⸗ 
liche Produkte ſchaffen, um ſie vor der ausländiſchen Kon⸗ 
kurrenz zu ſchützen. Wir dagegen ſtehen beſcheiden in der Ecke. 
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ſondern nur immer von der Industrie. Wir Landwirte find nicht 
ſo kühn, Schutzzölle zu verlangen, ſondern wir würden ſchon 
heilfroh fein, wenn es uns möglich wäre, für unſere Produkte 


1 TSI TR 


immer der Fall. Die große Ernte im Jahre 1923 haben wir 
nicht ordentlich verwerten können, wir haben nur etwa die 
Hälfte des Weltmarktpreiſes erhalten, da wir nicht ausführen 
durften. Als endlich im vorigen Jahre der Export erlaubt 
wurde, legte die Regierung eine Ausfuhrabgabe auf unſer 
Getreide, die nicht nur das ausgeführte Getreide belaſtete, 
ſondern auch den Inlandspreis herunterdrückte — alfo anſtatt 


E 
E 
S 


uns zu helfen, belegte fie die Landwirtſchaft mit einer Crita- | 


fteuer, Ich bin der Anſicht, daß von dieſer Sonderbeſteuerung 
Š in der Öffentlichkeit und in den Parlamenten viel zu wenig 
S Aufhebens gemacht worden ift. Als ſich dann allmählich in 
A dieſem Frühjahr die Folgen der ſchlechten Ernte bemerkbar 
$ machten, ließ die Regierung die Einfuhr von Auslandsgetreide 
zu. Aber anſtatt die Einfuhr in irgendeiner Weiſe zu rationieren 
oder zu kontingentieren, wurde der Spekulation Tür und Tor 
d geöffnet. Heute wird uns von Regierungsſeite verkündet, daß 
l es im kommenden Erntejahr beffer werden wird und daß alle 


landwirtſchaftlichen Produkte abgabefrei ins Ausland aus⸗ 


geführt werden können. Die Botſchaft iſt erfreulich. Aber 


das kommende Wirtſchaftsjahr iſt lang, die Anſichten der Miniſter 


wechſeln oft und oft wechſeln die Miniſter ſelbſt. 


357 
daß unſer Gewerbe nicht abhängig ſein darf von den wech⸗ 
ſelnden Auffaſſungen der wechſelnden Miniſter. 


21 1,26 für 1 kg % Stickſtoff koſtet, loko Waggon 


Von uns Landwirken ſpricht in den Parlamenten niemand, 


Flati 0,25. Butter 1,50—1,70, Milch 0,24 
den Weltmarktpreis zu erzielen. Leider war das bisher nicht 


Wir Landwirte mijjen uns auf den Standpunkt ſtellen, 


Wir müſſen fordern, daß die Zölle durch Geſetz feſtgelegt 


und durch langfriſtige Handelsverträge geſichert werden. Nur 
ſo kann der Landwirt kalkulieren und dementſprechend ſeine 
Wirtſchaft einrichten. Wenn es dagegen ſo iſt wie bisher, wenn 
heute etwas billig, morgen wieder teuer iſt, kann kein Menſch 
ſich auf eine zielbewußte Wirtſchaftsführung einrichten. Die 
Landwirtſchaft ift tatſächlich in der Lage, viel zu export ieren. 
Das verfügbare Getreide wird für das kommende Erntejahr 
auf etwa 200 000 Waggon geſchätzt. Wenn das Wetter günſtig 
iſt, können viel Kartoffeln und, falls die Rübenernte einen 
guten Verlauf nimmt, große Zuckermengen ausgeführt werden. 
An lebendem Inventar e Vieh, Schafen, Schweinen) 
haben wir einen großen Überſchuß, ebenſo in Molkereipro⸗ 
dukten. Mit dieſen Leiſtungen iſt die Landwirtſchaft in der 
Lage, die Handelsbilanz maßgebend zu beeinfluſſen und die 
weitere Verarmung des Staates und ſeiner Bürger aufzu⸗ 
halten. ; 


Ich ſaſſe zum Schluß noch einmal zuſammen: die Lage 


der Landwirtſchaft iſt eine ernſte und wird es wohl auch in 
den nächſten Jahren bleiben. So manche Hoffnung iſt mit 
den Wellen der Weichſel heruntergefloſſen in das unendliche 


Meer. 

Wir Landwirte wollen aber den Mut nicht verlieren, 
wir wollen nicht aufhören zu arbeiten und zu hoffen, daß uns 
noch beſſere wirtſchaftliche Zeiten beſchieden find. 
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Markivericht der Candwirtihaftligen hauplgeſelſchaft, 
Tow. x ogr. odp. zu Poznan, vom 22. Juli 1925. 


Von der ſtaatlichen Kalkſtickſtoff⸗Fabrik erhalten wir die Mitteilung, 


daß die Fabrikation des gekörnten Kalkſtickſtoffs von der durch die ein⸗ 
zelnen Organisationen deklarierten Menge abhängig wird und wir gebeten 
werden, unferen Entſchluß mitzuteilen auf welche Menge wir reflektieren, 
da anders nicht garantiert werden kann, daß gekörnter Kalkſtickſtoff 
überhaupt geliefert wird. Dispoſitienen verlangt das Werk bis ſpäteſtens 
1. Auguſt in feinem Beſitz. Nach dieſem Termin eingehende Beſtellungen 
auf gekörnten Kalkſtickſtoff werden nur bedingungsweiſe angenommen 
und wird für die Ausführung nicht garantiert, da auf Vorrat dieſer 


Artikel nicht hergeſtellt wird. i i 
Bei dieſer Gelegenheit bemerken wir, daß der gekörnte Kalkſtickſtoff 
abrik einſchl. Ver⸗ 


adung: Die Verkaufsbedingungen find dieſelben wie beim gemahlenen 


H 
Kalkſtickſtoff mit den Unterſchiede nur, daß für Verpackung 20 gr für 


1 kg 0% im voraus zu bezahlen find. - 
Wir bitten um möglichſt umgehende Angabe Ihres Bedarfs 
an körnigem Kakſtickſtoff. i 


Wochenmaritbericht vom 22. Juli 1925. 

(Wo keine näheren Angaben iſt alles nach Pfund berechnet.) 

Rindfleiſch 1,20-1,40 21, Schweinefleiſch 1,00-1,30, Hammelfleiſch 1,00, 
Kalbfleiſch 1,00, Leber 1,20, geräucherter Speck 9,90-1,10, Schmalz 1,20, 
je 1 Ltr. Eier 1,80 
die Mandel, 1 Huhn 2,00—4,00, 1 Paar Tauben 0,80, Salat 0,10 
je Kopf, Rhabarber 0,25—0,30 je Pfd., Schoten 0,30 je Pfd. Kirſchen 
0,40—0,50, Himbeeren 0,80, Blaubeeren 0,30—0,40, Johannisbeeren 
0,80—0,40, Früh⸗tartoffeln 0,10 je Pfd., Mohrrüben 0,20 je Bund, 
Kohlrabi 0,20 je Bund, Bohnen 0,2). 

; Jiſchpreiſe (Kleinverkauf). s \ 

Hechte gd 1,50, Karpfen 1 50, Schleie 1.30, Rotaugen 0,50, Blei 
0,50, Weißfiſch 0,50, gr. Aale 1,70. ; 

Schlacht⸗ und Diehhof Poznan. 
Freitag, den 17. Juli 1925. 

Es wurden aufgetrieben: 27 Stück Rinder, 714 Schweine, 
157 Kälber, 151 Schafe, zuſammen 1049 Tiere. 

Man zahlte für 200 Kilo Lebendgewicht: 

Kälber: mittelmäßig gemäftete Kälber und Säuger beſter 
Sorte 84, wenig gemäftete Kälber und gute Säuger 70—74, minder⸗ 
wertige Säuger 64. ; ; j 

Schafe: Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 66, ältere 
e mäßige Maſtlämmer und gut genährte, junge 

afe 56. E 

weine: vollfleiſchige von 120—150 Kilogr. Lebendgewicht 
148, vollfleiſchige von 100-120 Kilogr. Lebendgewicht 140—144, 
vollfleiſchige von 80—100 Kilogr. Lebendgewicht 1834—1836, fleiſchige 
Schweine von mehr als 80 Kilogr. 124—126, Sauen und ſpäte 
Kaſtrate 120—140. ? 
Marktberlauf ruhig; Schweine nicht ausverkauft. 
{ Mittwoch, den 22. Juli 1925. 7 

Es wurden aufgetrieben: 612 Rinder, 1874 Schweine, 449 

Kälber. 972 Schafe, zuſammen 3907 Tiere. 
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Man zahlte für 100 Kilo Ledendgewicht. 

Rinder. Ochſen: Vollfleiſchige, ausgemätete Ochſen von 
4 tyg 7 Jahren 88—90, junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und 
ältere ausgemäſtete 76—78, mäßig genährte junge, gut genährte 
ältere 62. Bullen: Vollfleiſchige jüngere 84—86, mäßig ge- 
nährte jüngere und gut genährte ältere 66—70, Färſen und 
Küche: Vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe von höchſtem Schlacht⸗ 
gewicht, bis 7 Jahre 90, ältere, ausgemäſtete Kühe und weniger 

ute jüngere Kühe und Färſen 76—78, mäßig genährte Kühe und 
ärſen 64, ſchlecht genährte Kühe und Färſen 40—46. 

Kälber: "Miete, gemäflete Kälber 90—94, mittelmäßig gemäſtete 
Kälber und Säuger beſter Sorte 80—84, weniger gemäſtete Kälber 
und gute Säuger 70-74, minderwertige Säuger 56—60. 

1 Shaip Stallſchafe: Maſtlämmer und jüngere Maſt⸗ 
hammel 66—70, ältere Maſthammel, mäßige Maſtlämmer und gut 
genährte, junge Schafe 54—56, mäßig genährte Hammel und 


. 40 - 
weine: Vollfleiſchige von 120 bis 150 Kg. Lebendgewicht 
156, vollfleiſchige von 100 bis 120 Kg. Lebendgewicht 148150, 
vollfleiſchige von 80: bis 100 Kg. Lebendgewicht 140—142, fleiſchige 
Schweine bon mehr als 80 Kg. 128—130, Sauen und ſpäte Kaſtrate 
1805150. SE Ss BES 
Marktperlauf: belebt; Rinder nicht ausverkauft. 
Amtliche Notierungen der Posener Getreidebörſe 

; e vom 22. Juli 1925. 
Roggen (neu). . 17.50-18.50] Hafer . . 29.50 — 30.50 
Roggenmehl I. Sorte 32.50-34.00 | Roggenſtroh, lofe `. 2.00—.2.20 

70% inkl. Säcke Roggenſtroh, gepreßt 3.00 —3.20 
Roggenmehl II. Sort 31.00—36.00 | Deu. lofe: neuer Schnitt 4.65 5.65 
165 % inkl. Säde) Heu, gepreßt 7.50—8.20 
Raps (neuer). . 32 00 35.00 Tendenz: ſchwach. 

Mehl in ausgewählten Qualitäten über Notierungen, aber nur 

bei forortiger Lieſerung. Nachfrage nach Roggen ichit. 


IER Maſchinenweſen. EI 
Se: „Biotorpfing oder Fräſe“? 
Von Dr. E. Manshard, ; 

Forſtwiſſenſch. Verſuchsanſtalt G. m. b. H., Halſtenbek, Holſtein. 

Zweck jeder Bodenbearbeitung iſt letzten Endes die Schaf⸗ 

rung der jedem Landwirt bekannten und erſtrebenswerten Boten» 

gare, welche die Vorbedingung für ein gutes Keimbett bildet. 
Wie weit läßt ſich nun ein ſolcher günſtiger Bodenzuſtand 
mit Hilfe des Motorpfluges einerſeits, mit Hilfe der Fräſe an⸗ 
dererſeits herſtellen? Wohl wird durch den Pflug auch eine 
bedeutende Lockerung des Bodens herbeigeführt, aber es ift uns 
möglich, eine ſo weitgehende Krümelung, wie ſie gerade auf 
ſchweren Böden erwünſcht ijt, zu erreichen. Durch den feit- 
lichen ſchiebenden Druck des Pfluges müffen ſtets größere 

Klumpen gebildet werden, während die rotierenden Werkzeuge 

der Fräſen alle größeren Klumpen zerſchlagen und ſo für eine 

viel gleichmäßigere Durchmiſchung aller Bodenteilchen ſorgen. 

Damit hängt es denn auch zuſammen, daß gepflügter Boden 

ſehr unregelmäßig mit luftführenden Hohlräumen verſchiedenſter 

Größe durchſetzt iſt, während Fräsland eine bedeutend ade 

Zahl von durchweg kleinen Hohlräumen mit ſehr voneinander ab⸗ 

weichenden Größenunterſchieden aufweiſt. Es liegt auf der Hand, 

daß dadurch eine ſehr viel gleichmäßigere Verſorgung des Moien? 


mit Luft und Feuchtigkeit, die ja in der Hauptſache auf die Vor⸗ 


gänge im Boden von Einfluß find, gewährleiſtet wird. Die zahl⸗ 
reichen Poren nehmen das Regenwaſſer wie ein Schwamm auf, 
geben aber den Überſchuß ſehr leicht an den Untergrund wieder 
ab. Daneben beſteht nicht die Gefahr des Austrocknens ge⸗ 
fräſten Bodens wie man glauben könnte, wenn man ſich die 
zahlreichen Voren in ihrer Geſamtheit vorſtellt; denn die Ars 
beitsweiſe der Fräſen bringt es mit fih, daß die größeren Kri- 
mel und damit die größeren Hohlräume in tieferen Schichten 


liegen, während die Oberfläche von den feinſten Krümeln bedeckt 


wird Haben ivir: fo: in kurzen Zügen die Vorteile der Fräs⸗ 


gleichmäßig. ſchichtenweſſe in den Boden bringt, erreichen wir 


buch die Bodenfräse eitte gleichmäßige Verteilung, 


durch wiederum eine. ſehr viel günſtigere Verſorgung der Pflan⸗ 
genwurzeln mit Nährſtoffen wie der doch auch überall im Boden 
lebenden Vafterien mit organiſchen Stoffen. erzielt wird. Da 
Hejelbe Wirkung ebenſo beim Einfräſen künſtlicher Düngemitte 
srteicht wird, hedarf keiner, beſonderen Erwähnung. Noch 
manche Vorteile der Fräſen gegenüber dem Pfluge ließen ſich 
anführen. So beſteht beim Prlügen bzw. Schälen eines Stoppel⸗ 
ackers die Gefahr, daß das Unkraut zu tief in den Boden gebracht 
und jo zugedeckt wird, daß es nur langjam oder erft bei ſpäterer 
Nacharbeitung auflaufen kann. Demgegenüber iit erwieſen, daß 
zuf gefräſtem Boden das Unkraut ſehr ſchnell aufläuft, da die im 
Berhältnis zum Boden leichteren Pflanzen bei der rotierenden 
Bewegung der Fräswalze zuletzt miederfalfen und dicht unter der 
Oberfläche liegen bleiben. Kerner it durch die Unterſuchungen 
von Prof Holldack feitaeiiellt worden. daß agefräſter Voden im 


in ſie geſetzten Erwartungen durchaus entſprochen. 


arbeit für Luft und Waſſerverſorgung gekennzeichnet, ſo liegt 
ein weiterer, nicht zu unterſchätzender Vorteil der Fräſe gegen⸗ 
über dem Pflug in der Art der Unterbringung der Düngung. 
Während der Pflug den Stalldung oder Gründünger ſtets un- 


i ſelbſt ſehr 
iangſtrohigen Stallmiſtes in der bearbeiteten Bodenſchicht, wo⸗ 


Winter durchweg tiefer durchfriert als gepflügter Boden, 
wiederum ein Vorteil, der nicht zu unterſchätzen iſt. À ZE 
Der Nuhungsgrad iſt nach neueren Unterſuchungen bei 
Motorpflügen und Fräſen annähernd gleich, ja könnte gelegent⸗ 
lich eher zu. Gunſten des Motorpfluges ſprechen. Hier tritt nun 
aber der Hauptunterſchied zwiſchen dieſen Bodenbearbeitungs⸗ 
geräten in die Erſcheinung, der, wie oben angedeutet, einen 
ſtrengen Vergleich nicht zuläßt. Während gepflügter Boden in 
allen Fällen noch mit mehreren anderen Geräten nachbearbeitet 
werden muß, bis ihm die Saat anvertraut werden kann, wird 
durch die Fräſe in den meiſten Fällen durch einmaliges Bearbei⸗ 
ten ſaatferliges Land geſchaffen, von einer Beſchaffenheit, wie fie 
wohl kaum in gärtneriſchen Betrieben durch ſorgfältigſte Bearbei⸗ 
tung erreicht wird. Die Zuſammenfaſſung mehrerer Arbeits⸗ 
gänge in einen einzigen iſt das charakteriſtiſche Merkmal der 
Bodenfräſen. Daß dies mehr bedeutet als bloße Zeiterſparnis, 
ja daß oft gerade in Zeiten, wo Geſpanne und Menſchenkraft 


dringend für andere wichtige Arbeiten gebraucht werden, die ein⸗ 


malige, jede weitere Bearbeitung überflüſſig machende Fräs⸗ 


arbeik von entſcheidendem Einfluß auf die Entwicklung des nach⸗ 


folgenden Wachstums iſt, dürfte ohne weiteres einleuchten. a 
Die aufgeführten Vorzüge der Fräſen, beſonders 
Siemens⸗VBodenfräſen, find nun nicht das Ergebnis rein theore⸗ 


tiſcher Überlegungen, ſondern ſie find auch durch praktiſche Cra 


fahrungen in vollem Umfange beſtätigt worden. 
ben, ein wenig u dieſer Frage beitragen zu dürfen. 

wiffenſchaftliche Verſuchsanſtalt, gegründet von den Inhabern de 
Halſtenbeker Forſtbaumſchulen. J. Heins“ Söhne, Firma H. 


Auch wir glau⸗ 


Pein, E. F. Pein und Jacob Buſch, zu dem Zweck, die Forſchungs⸗ 


ergebniſſe auf dem Gebiet der Bodenkunde und Pflanzenernäh⸗ 


rung bei der Anzucht von Forſtpflangen im praktiſchen Vetrieb 
zu verwerten und zu erproben und felber an weiterer e í 
in der 


mitzuarbeiten, glaubte bereits vor mehreren Jahren, 
Fräsarbeit einen gewaltigen Fortſchritt auf dem Gebiete der 
Bodenbearbeitung zu ſehen, und es gelang ihr, eine der erſten 
30 PS Gutsfräſen der Siemens⸗Schuckertwerke zu erwerben. 


Seit etwa drei Jahren arbeitet dieſe Maſchine nun in unſeren 


Betrieben von insgefamt mehreren Hundert Hektar und hat den 
; Leider war 
es noch nicht möglich, ae wiſſenſchaftliche Unterſuchungen an⸗ 
zuſtellen. Immerhin lafen ftch doch aus der Praxis heraus 
manche Vorzüge dieſer Maſchine feftitellen. 

Der Forſtbaum ingt es 
Regel kleinere ur von durchſchnittlich 1000—2000 Quabrat⸗ 
meter für fich bearbeitet werden müſſen. Damit hängt es 
ſammen, daß ſtets nur ein ſehr kleines Vorgelände zum Wenden 
für die Maſchine zur Verfügung ſteht. 
der Stelle wenden zu können — die Triebräder der 30 PS Sie⸗ 
mensfräſe laffen fih einzeln auskuppeln — braucht fie kein großes 
Angewende. So kann auch die kleinſte Ecke gefräſt werden, da 
die Maſchine an dem eben gefräften Streifen von 160 Meter 
Breite ſofort zurückfahren kann. 

Den gewaltigen Vorteil der Fräsarbeit, in einem Arbeits⸗ 
ng ſaatfertiges Land zu ſchaffen, durften wir beſonders im 
rühjahr 1924 erfahren. Der Froſt verſchwand bekanntlich une 

verhältnismäßig ber aus dem Boden, fo daß die Beſtellung der 

Felber auf eine ſehr kurze Zeitſpanne zuſammengedrängt wurde. 

Done Schwierigkeit erledigte unſere Fräſe die ihr geſtellte Auf ⸗ 

gabe. So war es möglich, die Saaten rechtzeitig in den Boden 
zu bringen. 

Was dann die Entwicklung der jungen Kulturen betrifft, ſo 
läßt ſich ſehr wohl ein freudigeres Wachstum erkennen. Trotz 

unſeres von Natur aus nicht ſehr ſchweren Vodens macht ſich der 
Einfluß der Fräsarbeit doch dahin geltend, daß die Pflanzen 

eine üppigere Wurzelentwicklung zeigen, wie vielleicht der eine 
oder der andere Beſucher der lanbwirtſchaftlichen Ausſtellung an 


beetpflanzen beobachtet hat i 


Auch zur Unkrautbekämpfung leiſtet die Fräſe uns ſehr 
gute Dienſte. In unſeren Betrieben bleiben die Pflanzen oft 


zwei bis Drei Jahre auf den Feldern ſtehen, fo daß die Gefahr 
der Verunkrautung, beſonders der Verqueckung, 


wenn auch nicht ſofort vollkommen unkrautre 


doch 


n zu machen, 


ſo den größten Teil des käſtigen Unkrauts und der Quecken 


zu beſeitigen. Um zu erproben, wie weit die 8 PS Siemens ⸗ 
Plantagenfräſe, von denen auch eine in unſerxen Betrieben are. 


beitet, für dieſe Zwecke geeignet iſt, ließen wir ſie kürzlich, da 
einer Wieſe arbeiten. Die Wirkung war üherraſchend. i 
ſchwarzer Erdſtreifen von 90 Zentimeter Breite, der Arheitsbreite 
dieſer Maſchine, der auf rd. 15 bis 20 Zentimeter Tiefe gleich ⸗ 
mäßig gelockert und gekrümelt war, und auf dem die heraus⸗ 
geriſſenen Pflanzen, die jetzt ſchnell vertrocknen, herumlagen, legte 
Zeugnis ab von der Leiſtungsfähigkeit dieſer als Karrentyp ge⸗ 
bauten Maſchine. S 
Zum Schluß Zeien noch kurz einige wenige Beobachtungen 
beim Anbau landwirtſchaftlicher Kulturpflanzen, der in geringem 
Maße im Wechſel mit Forſtpflanzenkultur betrieben wird, mitgeteilt. 
Die Kartoffel wird naturgemäß ganz beſonders für den 
lockeren, gefräſten Boden dankbar fein, und fo zeigte es ſich denn 
auch, daß von zwei benachbarten Feldftürfen, von denen das eine 
oefräſt. das andere gepflüat war, die Kartoffeln auf dem aer 


EI 


der 


et 


ſehr groß iſt. 
Durch mehrfache, kurz nacheinander folgende Bearbeitungen mit 

S 0 gelang es in niehreren Fällen, die e Feld⸗ 
“tide, 


ſtark verunkpautetes Land im Augenblick nicht vorhanden war, Sg 2 


ulbetrieb bringt es mit ſich, daß in der 
wel 


Dant der Fähigkeit, auf 


den von uns in Schaugläſern ausgeſtellten einjährigen Saate 


Die Forſt⸗ 


zen, als die Kartoffeln 
In 


nachbarten gepflügten Felde. 
beſenllich e 

ehrerer 

ehr viel früheres 


weiteres einleuchten. 


Wenn auch, wie geſagt, bei uns aus verſchiedenen, vor allem 


ten Boden 14 Tage länger grün blieben, alfo längere Zeit den 
Ween Knollen durch Aſſimilation Nährſtoffe zuführ⸗ 


auf Pflugland. 


einem anderen Falle konnte beobachtet werden, daß Safer 
auf gefräſtem Boden vier Tage früher auflief als auf dem 
Daß hier die Zeitunterſchiede noch 
Ber werden können, da ja die Zuſammenfaſſung 
Arbeitsgän e durch die Fräſen unter Umſtänden ein 
ufbringen der Saat geſtattet, 
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e- 


dürfte ohne 


Tal SE Steuerfragen. [a] 
chtung 


Zur Beachtung. 

Durch beſonders kraſſe Fälle in der letzten Zeit veran⸗ 
laßt, machen wir unſere Mitglieder wiederholt darauf aufs 
merkſam, doß ſie in Erbſchaſtsſteuerſachen ſich an uns ſofort 
bei der erſten Zuſchrift des Erbſchaftsſteueramtes wenden. 
Gleichzeitig weiſen wir unſere Mitglieder auf die Se 
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Heede en / is 1,87 
Ge a. 155 Spar⸗ und Dariehnsk. 250 4,70 


Mithin Gewinn 856,56 
Mitgliederzahl am 1 Januar 1924: 58, Zugang — 
Gele We 8 ae Lam 31 Dez. 1924 50. 
eimſtättengenoſſen 2 0 d 
er Bega da 8 ef ` 


Bilanz am 31. Dezember 1924. 


e Se a. S a") 
enbeſtand ° CECR Jap o 63,01 
RR tand an Waren ER | 5286.40 3 g 
SE an Berben 2 eg A . 
nid an Verbrau egen nde D 80 
Beteiligung 5. d. Se 820 ; SE en Ka d idü U Su 
eng bei SS RR ERS 10.— d 
— 
Summe der 5 1139,38 5 
ES five. = 45 SS 3 2 
Weſchüftsguthaben der EE 2 TEE SE S = A 
Reſeruefonds S 7702 EC Ai DEE 1 $ 3 
Betriebsrücklage KH — 02 3 d 7 
Schuld a. d. Bank S 85 19,37 10131 
Mii Gevin: 10858 110 dl 
Mitglieberzahl am 1. Jannar 19255 69. Bug ang ; f \ MY “i dot mi Wi 
Abgang 9. Miigliederzahl am 31 Dez. 1924; We = S : i i INN d Lëtze, K 
Dentiche Wale dier aft . nowe ER E í f! VEN m D 7i W7 W 
get porpant: Mebane ege, eo WW SA ZIAN NMN ua Sé, V ya 


Bilanz am 31. Dezember 1924, 


steen TS zl Landwirte uns daher 
enbeſtan rer 425,99 
Warenbeſtand * ` 9 


Se d Gen, Ban? x x S : E 
Ber 5 

a Staßfurter Kalisalzen ` 
geen SE Gs a Nähere Auskunft über zweckmäßige Düngung ertelit jederzeit kostenlos: ! 
Sim. s o DE nu} gie Posener Saatbau = Gesellschaft, Poznań 


Mithin Gewinn 43,55 Wjazdowa 3. 
Mitgliederzahl am 1. Januar 1924: 13 Zugang 6, 
Abgang —. Mitgliederzahl am 31. — a 19, 


Moite ſchaft i 
x —— Si Bet (771 2 Bekanntmachung. 

—. —. I oaa 
FFF Am 16. 12. 1921 und 18. 2. 1922 hat unſere Generalverſammlun 

Wollen Sie einen beloken Alle Anzeigen: ge Auflöſung unſerer Genoſſenſchaft beſchloſſen. Zu e re e? 

Obftwein o die Herrn Otto Bartels, Mar Broje, Adolf Wiediger, Friedrich R 

- > Familienanzeigen kirchen und Robert Diesler beitellt worden. Die Gläubiger der Genoſſen⸗ 

erzielen, ſo verwenden Sie (487 Stellenangebote {haft werden aufgefordert, ji bis zum 1. 9. 1925 zu melden. 
it ing inn An- und Verkäufe uſw. Gonice, den 17. 7. 1925. 484 
EI Reinzuehkteie, gehören in das : 


Generalvertreter: C. Pirscher, Landwirkſchaftliche Raiſſeiſen - 8 ud d arg 


Rogoźno, Kościuszki 29. | Zentralworhenblatt. Die Qiquibatoren: O. Bartels, M. Brose 
— 4 
| Die Weſtpolniſche candwirtſchaftliche Geſellſchaft 


5 am er dem 2. Aunuft d. Is, nachmittags 3 Uhr, in Garzyn b. site, 
N Strecke Liſſa—Jarotſchin 


95699249 


9 Konkurrenzen, 90 Yennungen. 
Eintrittskarten und programme auf dem Turnierplatz erhältlich. 


Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft, Poznan, ul. dt. Wio? 


Telephon 14-60. 
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= Schlesisches 


Hoorbad Ustron 


an der Weichsel, in den 
Beskiden, 354 m ü. d. M. 
Angezeigt bei Frauen= 
leiden, Rheumatismus, 
Gicht, Arthritisdefor- 
mans, ischias. Neuralgie, 
—Exsudaten, Blutarmut u. a. 
Badearzt Dr. E.Sniegon. 
Eigene Moorlager. Moder- 
nes Kurhaus u. Kurhotel. 


Herrliche, gesunde Lage. 


in neuester Ausführung. EEE as © EECH 

$ net v, 15. Hu 
Związkowa Centrala Maszyn e Sen 
Tow. Ake è Preisnachlass. (419 

Sg BLL. — Ausktintte‘orfeilt die 
Poznań, ul. Wiazdowa 9, P Badeverwatung, 


x2 


Original-Sriedrichswerther 


Bera- -Wintergerfte 


3 Für eine rd. 250 Mg. grosse Landwirtschaft 
PS eingetragene D. L. G.⸗ Hochzucht, hocherlragreich, winterfeſt und 
— 


wird selbständiger, mitarbeitender 


| 


(verheiratet, evangl.) für sofort oder 1. Oktober 
gesucht. Frau soll u und Geflügel- 
Zucht Übernehmen. 
Bewerbungen mit Re näh. Verhältn. evtl. 
! SET unter Nr. 486 an die Expedition dieses 
la es 


e gegen Krankheiten, hat als Vermehrungsſtation für 


Polen übernommen 
ind ſteht mit mone und Preis von anerkannter Originalſaat zu 
Dienſten. e 


Dominium Lipie (488 
Poſt und Bahnſtation ns : , * 


Dr 


i Kultürtechnisches Büro 
"Tel. 105 Krotoszyn Tel. 105 


\ Entwurf und Ausführung von Drainagen 
"EN Be- und Entwässerung von Wiesen 
Anlage u. Schlämmen von Teichen 
- -.Moorkultivierung - 
Vermessungen (478 


campagne p peng ene 


„PE RI NOL« 


‚bedeutet 


eine ae der rationellen Desinfektion für Haus und Hof, 


das in keiner Landwirtſchaft fehlen ſollte, und das niemand mehr entbehren mag, der ſich mit feiner Anwendung einmal vertraut gemacht hat. 
Perinol beſitzt größte antibakterielle Wirlſamkeit, unvergleichlich leichte Handhabung und iſt für Menſchen und Tiere unſchädlich. 
enr 2% Löſung tötet ſchon in 12 Minuten alle Eitererreger. 

; Perinol wird angewendet bei: Stalldesinfektion, Wundbehandlung, Geschwüre, Hände, Dante, Flechte, Grind, Huſ⸗ 
und Klanenentzündung, Kronentritt, Strahlfäule, Huftrebs, Flöhe, Läufe, Haarlinge, Zecken, Fliegen, Bremſen, Hunderotlauf und 
Hautſtaupe, Ohrenkatarrh der Hunde, Lungenkatarrh und Lungenentzündung der Hunde, Reinigungsbäder der Hunde, Hühnerdiphtherie, 
Kalkbeine der Hühner, Pflanzenſchädlinge, Kraukenzimmer, Wundbehandlung, Fuſſſchweiß, Kopfſchuppen, Kopfläuſe, Wanzen E 


1 Flaſche von 500 Gramm 21 SC oi Verpackung franto Empfangsſtation 


2 


in Knfawien"Kartottelscmelldämpfer, 
` Lupinen- Entbitterungsapparaie, 


vorzüglich bewährt, 


empfiehlt in Größen von 1 bis 8 Zi 


= T 
H. RAD TK E, Inowrocdaw 1 


334 Maschinenfabrik 
Telephon 6. Poznanska 72/74, 


; 3 = 7 TE 23 ber Nachnahme. 
Umfangreiche Literatur in. deulſcher Sprache über Perinol und Verwendungsart, ſowie uber Räudefalbe, Ratten ⸗ und 
Mäuſevertilgungsmittel, ſowie Lockmittel für Füchſe, Iltiſſe und Marder legen wir jeder Beſtellung gratis bei. (477 


12 E Chem., Abt. 18, Bydgoszez-Szretery, Promenada 12. | S 


363 


Innfnänn ft unenthehrliche 
H H Bodenbeärbeitunss- 
| „ maschine, 


23 sind motorische Bodenbearbeitungsmaschinen mit 
2 Er ASOM rotierenden Werkzeugen, die in einem Arbeits- 
ange den Boden lockern, lüften, mischen, 

ein krümeln und ihn saatfertig machen. 


Gleichmässige Beimengung von organischen 


30. PS Gutsfräse 


und mineralischen Düngern. EE 1 CA 35 cm 
f rbeitsbreite cm 
Ideale Bodengare. Stundenleistung - ba 


Sehr günstige Feuchtigkeitsverhäituisse, ZS 

, Dauerbetrieb gewährleistet. Beste Ausnutzung, 

der für dte Bodenbearbeitung günstigsten Zeiten, 

Günstige Zahlungs- ; ; 
— Bedingungen. — A 

Kurze Lieferzeit. 


Offerten und Prospekte 
erhältlich bei 


Siemens 


Sp. z ogr. odp. 


Poznan, Fredry 12. 


Tel. 3142, 2318. 


‘ Arbeitstiefe bis zu 80 cm 


Arbeitsbreite 70 bzw. 50 cm Bydgoszcz, Dworcowa 61. 
Stundenleistung 5—10 a | SE Tei. 
Lage SE ee PTTTIITTTIITITTIEITTTIITITTT 
W 2828 22228888852888888888288882 
Seit Bd gahren 8 2 Tagd h 32 
; erfolgt = AA J ag gewe re SE : 
Entwurf und Ausführung 2 2 Floberts 2 Ze 
von CL? Se 
Wohn⸗ und Wirtſchaftsbauten : ke? Pistolen - Revolver se 
in Sa buftgewehre Lo 
Stadt und Land ; 22 Jagd rtikel Se 
| u 2 Munition gs 
W.Cnisehe, Grodzisk-Poznah SN so 
feier Geät-Boſen. 83 SÄ ` Weien ` dé 
- > NERLICH, BIER ` 
j a = CA" k Ze 
EvLocHows Mé | Be 
GË ni 
eg 


l 2 — ; 


ELL 9999999 Original 


Ba 


Weck- 


‚Originas-saaroı - 53 ° 2 Apparate, 

ee en e Illu Auer Es 

dri inal A N m W l | eier "TV S und alle Ersatzteile. 
d ð. x de ulica Libelta 12 Seege Telephon 8263 S A. Hensel, Bromberg, 


BWinlerroggen 


wird im kommenden Herbſt ab 
Poſenſchen und Pommerelleſchen 
Anbauſtationen geliefert. 


0 Beſtellungen erbeten an 


Tim ane 
Saalyeireidehangesellschall 


T. z o. p. (897 
zu Poznań, ul. Wjazdowa 3. 
er 


„ inn 
Daehpappen la Friedensqualität 
Destillierten Teer : Klebemasse 
:-Karbolineum :: Treiböl u. a. 
Teerprodukte eigener Destillation, 


EEE K 
gag 
FRITZ SCHMIDT 
Glaserei 
und Bildereinrahmung. 


Verkauf von Fensterglas, 
Ornamentglas und Glaserdiemanten. 
Poznań, ul. Fr.Ratajczaka 11 

G 


egr, 1884, [40 


din, ln, dn, dl, 


Spezialität: 
Ausführung: von Pappdacharbelten aller Art, 


“aRa0000990000006092006900000000R2009800 


©99909990929998908090990908 


mi 


Bar} 


Infolge eines Unfalles verſchied plötzlich mein langjähriger Beamter, der 
Gutsverwalter von Obrowo 


Herr Julius Sagert. 


Ich betrauere in dem Dahingeſchiedenen einen treuen, guten Menſchen, einen tüchtigen 
Beamten, dem ich ſtets ein gutes Andenken bewahren werde. 


Sigismund Graf Naczynski 
auf Obrzycko. 


Ein plötzlicher Tod riß aus einem Leben von tatkräfligem Wirken ER treuen 
Mitarbeiter, 


den Gutsverwalter von Obrowo 


Herrn — 5 
agert. 


Julius 


Wahre Herzensgüte und treue Hilfsbereitſchaft machten den e uns wert. 
Wir werden ſeiner ſtets in Liebe gedenken. 479 


Die Beamten des Majorats Obrzycto. 


3 

T RADLER, . DBE POZNAN | 
úl. Franciszka Ratajczaka 36 Möbelfabrik (Eingang durchden Hof) i 
Telephon 3500 empfiehlt Telephon 3300 H 
Speise-, Herren-, Schlaf- und Fremden-Zimmer KLUBNGBEL in Gobelin und echt Leder FH 
Küchen-Ei ht a in anerkannt bester Verarbeitung SE 
üchen-Einriohtunge Anfertigung nach eigenen und gegebenen Entwürfen D 

Einzelmöbel jeder Art Um- und Aufpolsterung aller Art Polstermöbel 11 


96 ½⁹⁰i%%%%%%%%%eh%%,a eee eee eee eee eee eee ese 002000000“ 


Ss SN Dm N . gazın: Kar F 5 s 3 a f | 
wë Uniformen, Militäreffekten. 
W 


Poznan. Pertig am Lager: Leichte Sakkos aus Alpacca und Leinen. Regen- 
Rias Wönesei 17 und Staub-Mäntel, Loden-Anzüge, Loden-Mäntel für Herren und Damen. 
. der Kommandantur). Herren-Artikel. (423 Roh-Seide. Tennis-Stoffe. 
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